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Belgien unter deutscher Verwaltung!
Die Verwaltung für Deutsch-Belgien

Berlin , 25. Ang. Mit der Verwaltung der okkupierten
Teile des Königreichs Belgien  W Dom Kaiser unter Ernennung
äum Generalgouverneur Generalfeldmarschall v. d. G o l tz beauf¬
tragt worden . Tie Zivilverwaltung ist dem zum Verwaltungs¬
chef ernannten Regierungspräsidenten v. San dt (Aachen) über¬
tragen worden , dem für die Dauer seiner Tätigkeit das Prädikat
"Exzellenz" beigelegt ist. Dem Verwaltungschef sind beigegMn
^berregierungsrat v., Wnssow (Kassel ), Landrat Dr . Kauf¬
mann (Euskirchen ), Justizrat Trimbvrn,  Mitglied des Reichs¬
tags (Köln), der bischerige Konsul -in Brüssel Legaiionsrat
^ewpff,  sowie der Bürgermeister v. Loebell (Oranienburg ).
Tie Berufung weiterer Beamten, insbesondere von Technikern der
Berg- und Bauverwaltung , ist in Aussicht genommen . General-
öouverneur Generalfeldmarschall Freiherr v. d. Goltz hat sich
Mr Uebernahme seiner neuen Tätigkeit bereits nach Belgien
Gegeben.

Der König von Württemberg im Feld
Stutt g art, 25. Ang . Der König von .W ürttem¬

berg  hat sich heute nacht mit seinem Adjutanten ans kurze Zeit
ws Feld begeben. Bei ihrer Abreise wurden sie von einer zahl¬
reichen Menge jubelnd begrüßt.

Auszeichnung des Siegers der Schlachten
in Lothringen

München,  25 . Ang. Tie Korrespondenz Hofmann meldet:
Ter Kaiser hat dem Kronprinzen von Bayern das
Eiserne Kreuz  1 . und % Klasse verliehen.

Kaiser Franz Joseph an Kaiser Wilhelm
Wien,  24 . Ang. Wie dem „Deutschen Bolksblatt " mitgeteilt

svird, hat Kaiser Franz Joseph an den deutschen Kaiser anläßlich
°es großen Sieges bei Metz eine Depesche gerichtet, in welcher
br den deutschen Kaiser zu den großen Erfolgen herzlich be¬
glückwünscht . , | ' i ; ; i .

Prinz Friedrich von Sachsen-Meiningen gefallen
~  Detmold,  25 . Ang . Nach einer amtlichen Mitteilung des

Oheimen Kabinettsrats des regierenden Fürsten zu Lippe ist
dortigen Hofe heute mittag die amtliche Nachricht zuge-

8angen, daß in den Kämpfen der letzten Tage der Schwagerdes
bürsten , Prinz Friedrich von Sachsen - Meiningen,
«on Granatsplittern getroffen , den Heldentod für das Vaterland
^stvrben  ist . Prinz Friedrich von Sachsen-Meiningen hatte
üch vor einigen Wochen dem Kaiser zur Uebernahme eines Kom¬
mandos zur Verfügung gestellt. Er war mit der Führung eine''
Artilleriebrigade  beauftragt worden.

Frankreich gibt seine Niederlagen zu
ß. Amsterdam,  25 . Äug . Wie der „Nieuwe Rotterdamsche
kurant " aus Paris mitteilt , macht das f r a n z ö si s che K ri e g s-
Ministerium  offiziell bekannt , daß das ' fr a n z ö si s che Heer,

frie Offensive ergriffen hatte , sich zurückziehen  mußte.
Bst beiden Seiten seien große Verluste zu erwarten . Weiter
'agt der offizielle Bericht , daß deutsche Kavallerie  über
M°ubaix und Tourcoing bei Lille  in französisches Gebiet ein-
°Nnge.
^ Rom,  25 . Ang. Die Berichte der italienischen Presse aus
Frankreich, die in den ersten Tagen überaus enthusiastisch und
Übersichtlich klangen , lassen jetzt erkennen, daß man in Paris an-
^Ugt, niedergcschkagen  zu sein. Die Pariser Zeitungen
^wahnen in Leitartikeln das Publikum , sich nicht von einer Panik
^greifen zu lassen, sondern des Heldenmutes 'der Väter zu ge-
°enken .

, Ueberaus peinlichen Eindruck müssen Vorgänge in einer
Bastion des 15. Armeekorps gemacht haben . Senator Gervais
^tte in einem Blatte erklärt , die Niederlage der Franzosen in
Lothringen sei auf eine Panik in der erwähnten Division zurück-
^sühren , die sich aus Toulon , Marseille und Aix rekrutiert;
^iolge dieses Vorganges hätten die französischen Truppen die
Bsteits der Seille bereits errungenen Vorteile wieder verloren.

offizielle Note sucht diese Mitteilungen abzuschwächen; es'
,QttbeIe sich um Einzelfälle , die bereits unterdrückt seien.

ftQ: Ueber die Kämpfe vom 25. August besagt eine amtliche
» uzösische' Mitteilung : Westlich der Maas wurden zwei Armee-

darunter afrikanische Truppen , die mit Elan vorstürmten,
einem mörderischen Feuer empfangen.  Zunächst

M̂^ en sie nicht, später aber mußten sie auf einen Gegenangriff
Eb preußischen Garde zurückbiegen. Auch östlich der Maas gingen

^äsere Truppen nach heftigem Kampfe zurück. Sie und die Eng¬
ender  nahmen auf Deckungsposten Stellung : sie müssen einige

yü in der Defensive bleiben . Unsere Verluste sind
„chw er ." Die amtliche Mitteilung bedauert dann , daß die Offen¬siv
inte in Belgien gescheitert sei, doch sei die dortige Defensivstellnug
^takt gegenüber einem geschwächten Feind . Deutsche Reiterei sei

Roubaix und Tourcoing, wo nur französische Landwehr stehe,
11 sranzösisches Gebiet eingedrungen/i

Einberufung türkischer Reservisten
% . München,  25 . Ang. Das türkische Generalkonsulat hat im
"Btrage der türkischen Regierung alle türkischen Staats-
»Bk!ehörigen  im Alter von 20 bis 45 Jahren zu d e ü

^ i f e n gerufen.

Zum Untergang des Kreuzers „Amphion
Berlin,  25 . Ang. Die „Deutsche Tageszeitung " berichtet:

Tie offizielle englische Mitteilung über den Untergang des „Am¬
phion"  macht das folgende edle Geständnis : Die gerettete und
gefangene Mannschaft der „Königin Luise" wurde zunächst unten
im Vorderraum des Kreuzers „Amphion " eingesperrt . Als der
„Amphion " aus die deutsche Mine auf lief, wurden , nach dem
britischen Communique , die 20 Deutschen im Vorderraum „also
von ihren eigenen Minen  zerrissen ."

Abbruch der Beziehungen zwischen Österreich
und Japan

Wiens  25 . Aug. Dem hiesigen japanischen Botschaf¬
ter Sato,  welcher am vormittag noch dem Requiem für den
Papst beiwohnte , wurden mittags die Pässe zu ge stellt.  Der
österreichisch-ungarische Botschafter in Tokio  Baron Müller,,
ist a b b er u f e n worden.

Papst Pius X. und der Krieg
Wien,  25 . Aug. Tie „Reichspost" meldet aus Rom : Der

Arzt des verstorbenen Papstes Dr . Marchiafava äußerte sich gegen¬
über einem Korrespondenten der „Reichspost", daß der P a p st
dringend gebeten worden sei, mit seiner großen Autorität gegen
den Ausbruch eines Krieges zu intervenieren.  Der
Papst erklärte darauf wörtlich:

„Der einzige Herrscher, bei dem ich mit Aussicht auf Erfolg
intervenieren könnte, weil dieser Monarch stets in Treue dem
heiligen Sinkst ergeben war , ist Kaiser Franz Josef.  Aber
gerade .bei ihm kann ich nicht intervenieren , denn der Krieg,
den Oesterreich führt , ist gerecht, nur allzu gerecht."

Ein schwedischer Protest
gegen Frankreichs schwarze Truppen

Französische „Zivilisation ." und „Humanität ".
C h rsst i a n i a, 24. Aug. In der Zeitung „Aftenposten" pub¬

liziert der Geistliche der deutsch- evangelischen Gemeinde in
Christiania folgenden Protest:

stBon Marseille wird mitgeteilt , daß die Franzosen ttt
Nordafrika eingeborene Truppen einschiffen um sie gegen die
Deutschen bei Belfopj zu verwenden . Die Franzosen , welche so
gerne von der ganzen Welt bewundert sein wollen als die wahren
Träger der Zivilisation und der höchsten Humanität , wollen also
jetzt trotz aller Widerrufe diese Barbarei des Jahres 1870 wieder¬
holen . Ich hätte es nicht für möglich gehalten , daß sie auch
diesmal wieder diese halbwilden Kölker in einem' europäischen
Kriege verwenden wollen nach den fürchterlichen Grausamkeiten,
welche die eingeborenen algerischen Truppen 1870 begangen haben
und welche die Verachtung des 'gesamten zivilisierten Europas
erweckt haben . Ich erinnere nur daran , daß diese Halbwilden
während der Nachtzeit auf das Schlachtfeld schlichen, um nach der
Sitte ihrer Heimat den verwundeten Deutschen die Augen auszu-
.stechen. Nicht etwa den Toten , sondern lebenden hilflosen Ver¬
wundeten . Glücklicherweise gelang es ihnen 1870 nicht allzu oft,
auf dem Schlachtfelde ihre barbarischen Bräuche im Dienste der
französischen Zivilisation auszuüben . Aber daran war nicht die
französische Disziplin schuld, sondern die deutschen Waffen, welche
stets das Schlachtfeld beherrschten, verhinderten sie daran . Wenn
es nach Sinn und Herzen der Franzosen gegangen wäre , Hütten
diese Halbwilden ihr schauriges Spiel nicht nur auf dem Kriegs¬
schauplatz, sondern auch im Feindesland , das ist also Deutschland,
treiben sollen. Wie diese hier gewütet hätten , speziell wie sie den
deutschen Frauen gegenüber ausgetreten wären , wagt man gar
nicht auszudenken . Eine europäische Kulturnation sollte niemals
sein Wappenschild damit beflecken, daß sie Halbwilde gegen ihre
europäischen Feinde sendet. Gegen eine solche Art und Weise hat
man wohl das Recht, im Namen der Menschlichkeit zu protestieren
und öffentlich seiner Verwunderung Ausdruck zu geben, daß ein
Volk, wie das französische, zum zweitenmal dem gesamten Europa
etwas derartig Unerhörtes zu bieten wagt . Aber die Deutschen
haben gegenüber solchen Verbrechen den festen Glauben , daß der
allmächtige Gott weiß, auf wessen Seite diesmal die tiefere
Zivilisation und höhere Menschlichkeit sich findet . Und deshalb
sehen wir mit Vertrauen dieser Treibjagd entgegen , welche Slawen
und Romanen mit germanischer Hilfe längere Zeit vorbereitet und
nun ins Werk gesetzt haben gegen die deutsche Kultur ans dem
Kontinent ."-

Die Haltung Italiens
R o m, 25. Aug. Die „Agencia Stefani " veröffentlicht fol¬

gende Mitteilung : .Einige Schweizer Blätter , besonders die „Ga¬
zette de Lausanne ", haben in den letzten Tagen Korrespondenzen
veröffentlicht , in welchen gemeldet wurde , daß sich 800 000 Sol¬
daten in Benetien  befänden und daß die Eröffnung des Feld¬
zuges der italienischen Armee  bevorstehe . Diese Gerüchte,
die zu dementieren eigentlich überflüssig sind, können durch die
Bildung kleiner Lager  hervorgerrtsen worden sein, welche
in der Umgebung aller Garnisonen  durch Einberufung der
bekannten Reservistenkkassen angeordnet wurden , und zwar , teils
weil die Räumlichkeiten nicht ausreichen , teils zu Aushildungs-
zwecken oder aus hygienischen Rücksichten. Aber diese Bkstßnahme
erstreckt sich auf das ganze Gebiet des Königreichs . Sie wird dort
sichtbarer, wo die normalen Garnisonen zahlreicher sind, wie
im Potale und in Benetien^ sie kann über auch leicht auf der^ anzen
Halbinsel und selbst auf Sizilien und Sardinien segstesteut wer¬
den. Das beweist, daß diese Zeitungsnachrichten , die der von
Italien bei 'dem gegenwärtigen Konflikt angenommenen Neutrali¬
tät offenbar chndersprechen, jeder Begründung entbehren.

Die Neutralität Chinas
Paris,  25 . Aua . Der „Newyork Herald " meldet aus

Washington : Obwohl der Krieg zwischen Japan und Deutsch¬
land noch nicht offiziell erklärt  worden ist, hat die
Regierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika beschlossen,
bei den Mächten Schritte zu unternehmen,  damit die
Rsentrahitüt Chinas  gewahrt bleibe:

Die große Bedeutung der Siege in Lothringen
Berlin,  25 '. Aug. Das „Militärwochenblatt " schreibt über

den Sieg in Lothringen : Diese gewonnene Schlacht ist den größ¬
ten Siegen von 18 70/71 gleichzustellen.  Man bedenke,
daß sie nicht ganz drei Wochen nach Ausbruch' der Mobilmachung,
trotz zeitlichen Vorsprungs der Franzosen an vorhereitendcn kriege¬

rischen Maßnahmen , gewonnen worden ist. Wer zu beurteilen
weiß, wie es bei dem gallischen Temperament nach
einer solchen Niederlage  bei den französischen Truppeuj
aussehen ŵird , wie viele moralische Einbußen , Menschen- und
Materialverluste die geschlagene Armee erlitten hat , welche 'ge¬
waltige Anstrengung es für eine erstklassige Führer  s cha f t
und Kriegsverwaltung bedarf , um eine solch desorganisierte
Masse,  wie sie die geschlagene französische Armee heute dar-
stellt, wieder zu einer operationsfähigen Truppe zu machen, wird
zustimmen, daß die Trüm 'mer dieser geschlagenen französischen
Armee nicht vor sechs bis acht Wochen wieder im Felde erscheinen
können.

Wo russische Offiziere sich während des Gefechts
aufhaltsn

Von einem Teilnehmer an dem siegreichen Gefecht in Ostpreußen
vom 5. August, bei dem von deutschen Truppen eine russische Kavallerie -,
brigade völlig aufgerieben wurde, wird dem „Tag " berichtet:

Die. Russen sind infolge ihrer beispiellosen Unachtsamkeit sozusagen
in die Mündungen unserer gutgedecktenMaschinengewehre hineingerittLn;
In wenigen Minuten waren die in kompakten Rgitermassen  auf-
trctcnden Feinde zu regellosen Haufen zusammcngeschossen, und als
wir ganz nahe herangingen , zeigte es sich, daß von den vielen Hunderten
kaum mner mehr am Leben war . Auch fast alle Pferde waren bereits tot . •
So verheerend hatte unser auf kaum dreihundert Meter abgegebenes Ma - '
schincngewchrfeuer gewirkt. Wie waren wir aber erstaunt , als sich unter
den zahllosen toten Russen mit Ausnahme einiger weniger junger Offiziere
kein einziger höherer Vorgesetzter befand ! Nichts von alledem. iDaS
Rätsel sollte bald aufgeklärt werden. Eine von uns ausgesandte Patrouille
fand ein paar Kilometer östlich die ganze Gesellschaft von Vorgesetztenbei¬
sammen : Die Rittmeister , die beiden Obersten und den Brigadegeneral,-
letztere mit ihren Adjutanten . Sie hatten es vorgezogen, das Gefecht aus
sicherer Entfernung (hinter der Front ) zu beobachten und ihre Mann¬
schaften so gut wie führerlos gegen uns anrücken zu lassen! Sie wurden
natürlich gleich gefangen genommen.

Der Krieg gegen Serbien
Sarajewo,  25 . Aug. Noch vor Beginn unserer Opera¬

tionen wurde der über Uw a tz-W a r d t st e in unser Grenzgebiet
eingedrungene Feind am 20. August ângegriffen und aus eben¬
so gut gewählten !vie hergerichteten Stellungen in der Richtung
auf Uschätze über die Grenze z.nrückgeworfen. Bei diesen
Kämpfen, woran auch das deutsche Detachement aus
S ku t a r i "freiwillig rühmlichen Anteil nahm , kämpften unsere
Truppen trotz schwierigen Terrains und eines in zäher Verteidi¬
gung überlegenen , in ' wohlangelcgten Befestigungen befindlichen
Gegners mit bewundernswertem Elan . Sie , bewiesen, daß sie von
demjenigen Geiste erfüllt sind, der die österreichisch-ungarische
Armee -in ihrer Jahrhunderte langen Geschichte zu Ruhm und
Ehren geführt hat . Die ans Truppen aller Teile der Monarchie
zusammengesetzten Armeekörper heilten mit gleichem Schneid und
Todesverachtung den an Zahl überlegenen , kriegsgewohnten, , er¬
bitterten Gegner von seinem großen Jrrtume , daß Oie serbische
Tapferkeit unbezwingbar sei. Das deutsche Detachement bezahlte
seine Tapferkeit mit dem Tode von drei Soldaten  und der
Verwundung von zwei Offizieren und 21 Mann.

Der Dank an Schweden
Stockholm,  25 . Aug. Der hiesige deutsche Gesandte von

Reichenau  übermittelte der schwedische Regierung die
WÄrmste Danksagung  der deutschen Regierung für die Gast¬
freiheit und die opferwillige und praktische tzilsstätsgkeit , welche
die Behörden und die Bevölkerung den deutschen Untertanen be¬
zeigt haben, die aus Rußland durch Schweden in ihr Vaterland
zurückkehrten.

Die Kämpfe der Österreicher
Berlin, 25 . Ang . Ein Krregskorrespondent meldet ans dem öster¬

reichischen Hauptquartier auf dem russischen Kriegsschauplatz vom 24. Aug.
Zu dem Heldenkampf bei Kanionka-Strumilowa wird folgendes bekannt:
Ein russisches Reiterregiment drang , in den Ort ein. Der dort zufällig
verwundet zurückgebliebene Hauptmann Gebauer behauptete mit 100 Töain-
soldatcn und 13 Landstürmern den Ort gegen die Uebermacht. Von den
Verteidigern wurden 28 schwer verletzt. Mittags rückten österreichische In¬
fanterie und Kavallerie an , die den Gegner und ein zweites nachrückcndcs
Reiterregiment zurückwarfen und ' dann die -Russen auch aus iTurguka
vertrieben . Der Feind hatte zahl reiche Tote , dar unter zwei
Generale.  Ein schwerverwundeter russischer General ist nach Lemberg
übergesührt worden und dort gestorben. . Es ist General Wanowskij , ein

Sohn des früheren 'Kriegsministers . — Ein österreichischerFlieger , dessen
Benzintank angeschosscn ivurde, nahm auf russischem Boden eine Not¬
landung vor . Er versteckte seine Uniform und reparierte den Schaden in¬
mitten des Feindes . Dann stieg er wieder auf und landete glücklich be'
seiner Truppe . ‘

Der Seekampf in der Adria
Wien.  24 . Aug. Der letzte Funkensprucy, den das Kriegs¬

schiff „Zenta " absandte , lautete : „Ich nehme Kampf mit
fer üblicher Flotte auf ." Diese Flotte bestand aus 16
großen und 12 kleineren Schiffen.  Nach hier einge¬
langten Berichten wurden vier feindliche Schiffe schwer
beschädigt.  Das Verhalten der kleinen „Zenta " gegenüber der
kolosjalen Uebermacht erregt hier lebhafte Genugtuung , ,

Antwerpen zum Angriff bereit
Kopenhagen,  25 . Aug. Der Antwerpener Korrespondent

des Londoner „Daily Chronicte " meldet , daß Antwerpen be¬
reit ist für den Angriff der Deutschen.  Alle Anlagen
außerhalb der Stadt sind entfernt . Alle Häuser in die Luft ge¬
sprengt . In der Eile wurden neue Wälle und Gräben
errichtet für die Unterbringung der schweren Artillerie.
Tie englischen Zeitungen haben Sammlungen eingeleitet für die
Notleidenden Belgiens . — Aus Paris wird gemeldet, daß der
französische Minister des Innern veröffentlichte, daß eine große
Schlacht  zwischen Namur und Charleroi am Samstagabend be¬
gonnen habe und drei oder vier Tage dauern werde.

Die Kriegslage in Ostpreußen
wird , vielleicht von manchen Lesern mit einiger Sorge ange¬
sehen, was insoweit rein menschlich erklärlich ist, als die Tat¬
sache, daß die Russen neue größere Einfälle in dieses schöne
deutsche Grenzland gemacht haben und dabei sicher auch ihre alten
„Kriegs "-Sitten betätigen , an sich schon geeignet ist, manche
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sorgenvollen Empfindungen zu erwecken. Wir möchten aber mit
voller Zuversicht der Ansicht Ausdruck geben, daß- wrrkluhe Be¬
fürchtungen auch hinsichtlich Ostpreußens ' völlig unbegründet sind.
Wir sind fest überzeugt , daß es auch hio-r unseren braven gruppen
bald gelingen wird , die Russen in einer Weise heimzuschicken, die
ihnen das Wiederkoinmen einstweilen verleidet ; und wrr ivollen
hoffen, daß dann die Freude über die Wendung der Dinge nur
uni sv größer wird sein können.

Die Kaiserin und der Fall Namurs
Berlin,  25 . Aua . Die Kaiserin  erfuhr den Fall von

Namur in der Borhalle eines Berliner Hotels , in dem sie der
Gattin des früheren Reichstagspräsidenten Grafen Stolberg einen
Besuch machte. Als die Kaiserin das Hotel verließ , kam General
von der Schulenburg mit einem Extrablatt und sagte : „Ich habe
die Ehre , Euerer Majestät die Einnahme von Namur mitzu¬
teilen ." Die Kaiserin erwiderte : „Gott sei Dank, da können
wir ja alle zufrieden sein. Ich habe ja auch drei meiner Söhne
in Belgien ." In den Straßen Berlins erweckte die Siegesbotschaft
ungeheueren Jubel . Bor dem Palais der Kronprinzessin sammelte
sich gegen 1 Uhr eine gewaltige , vorwiegend aus Damen be¬
stehende Menge an , die ununterbrochen in die Hände klatschte,
Hurra rief oder „ Die Wacht am Rhein " sang. Kurz darauf 'fuhr
die Kaiserin am Palais vor , um der Kronprinzessin einen Be¬
such abzustatten . Sie wurde mit lauten Hurrarufen begrüßt.

Türken in Frankreich
Konstantinopel,  26 . Aug. Es wird berichtet : Tie otto-

manischen Untertanen in Frankreich werden wie Feinde  be¬
handelt . In Marseille wurden sogar türkische Frauen tätlich be¬
leidigt und nackt auf die Straße gejagt.  Ter türkische Bot¬
schafter in Paris hat Maßnahmen getroffen , um die Heimkehr
zu sichern. Fast alle ottomanischen Studenten haben Frankreich
verlassen.

Räumung der Niederung
Die „Elbinger Neuesten Nachrichten" bringen am 21. August

folgende, offenbar amtliche Mitteilung:
„Auf Befehl der Kommandantur Marienburg werden imSnteresse der Landesverteidigung in der Elbinger Niederung vomonnabend , den 22. August, ab die Stau - und Vorflutdeiche

an verschiedenen Stellen durchstochen. Der Binnenwasserstand
wird dadurch bis zur Höhe des Außenwasserstandes des Haffs , des
Elbingflusses und des Drausensees aufgestaut.

Durch diese Aufstauung werden voraussichtlich alle Gelände-
slächen zwischen Nogat , Elbingfluß , Drausensee, Dorf Stüms-
walde , Alt-Dollstädt , Thiergart , Grunau -Niederung , Neukirch-
Mederung und Schwarzdamm , die tiefer als -f- 0,20 Meter über
chormal 0 liegen, betroffen werden . Es ist jedoch nicht ausge¬
schlossen, daß bei ungünstigem Wasserstand auch höher gelegene
Teile in Mitleidenschaft gezogen werden.

„ Diejenigen Bewohner , die die betreffenden Ortschaften
raumen wollen , haben den Rückzug lediglich nach Westen zu
über die Nogat und Weichsel zu bewerkstelligen, lieber die Nogat
bei Einlage und über die Stubasche Laake sind bereits Brücken
geschlagen."
. - Tiefe Anordnung , so bemerkt das Blatt , ist durchaus nicht
rn dem Sinne aufzufassen, als vb irgendwelche Gefahr im Ver¬
züge wäre . Sie ist vielmehr nur getroffen , im Rahmen des all¬
gemeinen Schutzes der .Landesverteidigungsinteressen.

Unsere schwere Artillerie
Die Einnahme von Namur gibt dem „Franks . Gen.-Anz."

Anlaß , einen wichtigen Faktor zu besprechen, der unsere großen
Erfolge im Festungskrieg zum größten Teile verursacht hat . In
Berliner Zeitungen sind mit Genehmigung des Generalstabes Bil¬
der aus dem Panzerfort Loucin der Festung Lüttich veröffentlicht
worden , welche ein anschauliches Bild von der ungeheuren Wirkung
der deutschen schweren Artillerie geben. Zum ersten Male erfährt
hier die Oeffentlichkeit von dem Vorhandensein eines 42 Zenti-
meter -Belagerungsmörsers , dessen Einzelschuß ausreicht , um selbst
die stärksten Beton - und Panzerdecken zu durchbrechen. Diese
Geschütze sind es offenbar gewesen, von denen auch der General¬
quartiermeister v. Stein am 7. August mitteilte , daß der Feind sie
nicht gekannt habe . Die Tatsache, daß es möglich gewesen ist,
Geschütze von derartiger Wirkung , völlig unbemerkt vom Auslande,
herzustellen , ist ein glänzender Beweis für die Vorbereitung des
Krieges in Friedenszeiten . Es dürfte ohne weiteres einleuchten,
daß eine große Zahl von Personen bei dem Zustandekommen
eines derartigen Geschützes beschäftigt werden muß , ehe die neue
Einrichtung fix und fertig in die Erscheinung treten kann. Ter
deutschen Heeresverwaltung ist es gelungen , dieses Geheimnis so
vortrefflich zu wahren , daß, die Feinde erst durch die Wirkung' dev
einschlagenden Geschosse davon erfuhren . Das ist ein leuchtender
Beweis für die Pflichttreue aller inbetracht kommenden Persön¬
lichkeiten. Es tut jedem deutschen Herzen wohl, das in aller
Oeffentlichkeit festzustellen. Auch unserer großen deutschen Waffen-
firma gebührt für ihre Leistungen der Dank des Vaterlandes . Sie
hat sich in diesen schweren Tagen getreu ihren Ueberlieferungen
glänzend bewährt . Die Leistungen unserer deutschen Geschütze vor
Lüttich und in den gesamten Kämpfen in West und Ost berechtigen
das deutsche Volk zu der Zuversicht, daß die deutsche 'Artillerie
allen Anforderungen und Aufgaben gewachsen sein wird , die der
weitere Krieg an uns stellt.

Aus aller Welt
Mainz,  24 . Aug. Ein großartiges, erhebendes Schauspiel bot sich

beute hier in den ersten Vormittagsstundenden Straßenpassanten bei der
Verkündigung der neuesten deutschen Siege an der Westgrenze. Herr
Gouverneur v. Kathen hatte der nach Hunderten zählenden Menschenmenge
vor dem Gouvernement die neuen Siegesnachrichten vom Balkon aus be¬
kannt gegeben, als plötzlich wie auf Kommando alles in hellster Begeiste¬
rung in das Lied „Deutschland, Deutschland über alles" einstimmtc. So¬
dann fuhr der Gouverneur im Auto durch die Straßen und meldete selbst
den Passanten die Freudenbotschaft. Soldaten, mit dem Gouvernements-
besehl in der Hand, bestiegen erhöhte Treppen und Postamente oder stellten
sich auf die steinernen Fensterbänke, um der sich rasch ansammelnden Menge
mit lauter Stimme die Siegesbotschaften zu verlesen. Die -elektrischen
Straßenbahnwagen mußten allerorts halten, weil sic in dem Menschen-
gedränge nicht vorwärts konnten. Dazwischen erklang,cn aus den Schulen
und auf den Straßen die bekannten stolzen Vatcrlandslieder, welche die
Menge begeistert mitsang. In allen Volks- und höheren Schulen wurden
ohne vorherige Anordnung wie auf gemeinsame Eingebung patriotische
Feiern veranstaltet und dann die Schulen für den Tag geschlossen. Von
allen Türmen erklangen die Siegesglocken, und wer noch keine Fahne auf¬
gezogen hatte, beeilte sich, dieses Versäumnis nachzuholen. Bis zin die
obersten Swckwerke hinauf und selbst oben in den Dachkammern, wo ein
treudeutsches Herz im warmen Stübchen schlägt, konnte mau Fähnlein
herabgrüßen sehen. Ganz Mainz war wie berauscht von den herrlichen
Taten unserer braven Armee.

Bad Orb,  25 . Aug. Aufgrund von vielfachen Anfragen
an die hiesige Kurverwaltung , ob der Badebetrieb noch fortge¬
setzt wird , teilt die Kurverwaltung ;mit , daß die Trinkkur und
Badekur in der bisherigen Weise fortgesetzt wird , und daß auch
alle anderen Kurmittel den Gästen zur Verfügung stehen. Zahl¬
reiche Hotels und Pensionen halten ihren Betrieb für Kurgäste
geöffnet.

Stuttgart.  25 . Aug. Hunger ist der beste Koch, das
konnte man dieser Tage auch wieder in Stuttgart sehen, wo
einige Hundert gefangene Franzosen untergebracht sind. Tie fran-
zösischen Feinschmeckerbekamen mittags Bratwürste , Kraut und
Kartoffeln .auf den Tisch. Die Würstchen ließen sie sich zwar
schmecken, .Kraut und Kartoffeln aber wurden stillschweigend ab¬
gelehnt . .Es kam die Zeit z'um Abendessen, und was gabs jetzt?
Die übrigen Kartoffeln und das Kraut vom Mittagessen, ' aber dies¬
mal ohne Würste. Das gab zwar verdrossene Gesichter, aber:
„In der Not frißt der Teufel Fliegen, " und so packten denn die
Gäste herzhaft an . Das Stuttgarter Blatt , das diese Geschichte
erzählt , meint , es werde ihnen eine gute Lehre gewesen sein.

Halle,  24 . Aug. Ter Rektor der Universität teilt mit,
daß die Studentenschaft sämtliche 14 Verbindungshäuser als Er¬
holungsheime für verwundete Krieger zur Verfügung gestellt hat.

Bern,  22 . Aug. Der Buudesrat hat die Eröffnung der
Jagd für die ganze Schweiz bis auf weiteres verboten.

Kristiania,  21 . Aug. Tie Sonnenfinsternis konnte hier
bei leicht bewölktem Himmel beobachtet werden . Auf der Insel
Sandnesfjoeen , die innerhalb der totalen Zone liegt , sollen die
deutschen Expeditionen unter Professor Miethe und Tr . Seegest
auf der Station Stamnes bei klarstem Wetter ausgezeichnete
Resultate erzielt haben. Gleichzeitig mit der Verfinsterung waren
Nordlichter sichtbar ; die Sterne traten während der Finsternis
hervor , und die Temperatur sank bedeutend.

Aus der Provinz
g. Eltville,  26 . Aug. Tie Zeichnungen von Beiträgen

für das Rote Kreuz haben hier begonnen und bereits ein ganz
hervorragend günstiges Ergebnis gehabt . Es ist erhebend zu sehen,
wie angesichts dieses großen Liebeswerkes alle kleinlichen Gegen¬
sätze verschwunden sind und die Einwohnerschaft bemüht ist, das
klingende Kriegsopfer unserer Stadt zu einem recht wirkungs¬
voller! zu gestalten.

Kiedrich,  25 . Aug. Als erster Verwundeter wurde gestern abend
der Infanterist Georg Ruht  vom 87. Jnf .-Regt. nach hier verbracht,
wo er im Elternhaus verpflegt wird. R. hatte einen Fußschuß erhalten.

Geisenheim,  24 . Aug. In das Genossenschaftsregister
ist bei der Spar - und Leihkasse eGmbH. in Geisenheim eingetragen
worden : Das Vorstandsmitglied Franz Jos . Weil  ist aus 'dem
Vorstand ausgeschieden: an seine Stelle ist der Lehrer Theodor
Kilb  zu Geisenheim getreten.

Johannisberg,  25 . Aug. Gestern wurde wiederum in einem
zum Schloß Johannisberg gehörenden Weinberge in der Gemarkung
Winkel ein neuer Reblausherd  gefunden. Die Verseuchung umfaßt
nur wenige Weinstöcke.

Diez,  24 . Aug. Die Familie Ludwig Christe, am Marktplatz
dahier wohnhaft , stellte sieben Söhne zu den Fahnen , ein achter
ist beim Bahnschutz. Eine Tochter ist als Schwester vom Roten
Kreuz im Felde tätig.

Heftrich,  24 . Aug. Der Viehmarkt auf der Altenburg am
Donnerstag, 27. August, wird abgchalten.

ü. Weilbach,  24 . Aug. Als heute die Schulkinder nach beendetem
Unterricht vom Schulhofe auf die Straße traten, wurde ein zehnjähriges
Kind von einem Automobil überfahren und erheblich verletzt.

Bad Homburg,  25 . Aug. Die Kaiserin  wird am Mitt¬
woch zu kurzem Aufenthalt hier erwartet.

ht. Höchst , 25. Aug. In der außerordentlichen Sitzung
des Kreistages  wurde zur Linderung der durch den Krieg ge¬
schaffenen Notlage ein Kredit von 300 000 Mark einstimmig be¬
willigt . Von dieser Summe sollen den Angehörigen der Feld¬
zugsteilnehmer in erster Linie Mietzuschüsse und Lebensmittel¬
unterstützungen gewährt werden.

Elsaß-Lothringer in Nassau
Vor einigen Tagen wurde durch die Regierung bekannt gegeben, daß

10 000 elsaß-lothringische Familien in Mitteldeutschland untergcbracht
werden müßten. Ein sehr großer Teil stammte aus den Festungsbcreichen
von Straßburg und Metz. Bei dem Bürgermeister Dr . F o r c t in Metz
ist folgendes Telegramm des Beigeordneten Jung eingelaufen: Transport
mit 1004 Unterstützten sehr glücklich verlaufen. Je die Hälfte in Diez und
Limburg (in Nassau) untergebracht. Auf Fahrt und an Bestimmungs¬
orten gute Verpflegung und herzlichste Aufnahme.

Aus Wiesbaden
Trauergottesdienst

Heute vormittag 9 Uhr fand in den 3 Pfarrkirchen ein
feierlicher Trauergottesdienst für Papst Pins  X . statt . Ter
Besuch seitens der Gläubigen war allerorts ein überaus starker.
An dem Gottesdienst nahmen von den Mittelschulen die 3 oberen
und von den Volksschulen die 2 oberen Klassen mit ihren Lehr¬
personen teil . Tie Kirchen trugen Trauerschmnck; den Katafalk
zierten die päpstlichen Insignien . In der B o n i fa t i us kirch e
zelebrierte der hochw. Herr Dekan und Stadtpfarrer Gr über
unter Assistenz der Herren Kapläne Dommermuth und Fein
das Traueramt ; in der Maria Hilfkirche  der hochw. Herr
Pfarrer T r . H i l f r i ch unter Assistenz der Herren Kapläne Lamp
und Lenserding und in der Dreifaltigkeitskirche  der
hochw. Herr Pfarrer Dr . Hüfner  unter Assistenz der Herren
Kapläne Becker und Papst . Statt der sonst üblichen Trauerrede
gelangte der bischöfliche Hirtenbrief  zur Verlesung , der ob
seiner schlichten und doch eindrucksvollen Fassung eine große
Wirkung hinterließ . Tie absolutio ad tumbam wurde von dem
Herrn Dekan G r u b e r resp. Herrn Pfr . D r . H i l f r i ch und Herrn
Pfarrer Tr . Hüfner  erteilt . In den einzelnen Kirchen erfuhr
der Trauergottesdienst durch den Vortrag feierlicher, ernster Ge¬
sänge eine stimmungsvolle Bereicherung.

Die Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime E. D.
hat, nachdem sie bereits ihre gesamten Heime in Preußen, Hessen und Baden
als Kriegslazarette zur Verfügung gestellt hat, auch das Heim in Traun¬
stein in Obcrbahern zum gleichen Zwecke eingerichtet. König Ludwig
von Bayern hat auf die Nachricht hiervon dem Präsidium der Gesellschaft
folgendes Telegramm zugehen lassen: „Die Mitteilung, daß die Deutsche
Gesellschaft für Kaufmanns-Erholungsheime das Prinz Ludwig-Heim der
Verwundetenpslcgezur Verfügung stellt, hat nach aufrichtig erfreut.
Für den Dienst, den Sie dem Vaterlande damit erweisen, spreche ich Ihnen
meine Anerkennung und meinen Dank aus . Ludwig"

Kriegerfürsorge
Ter Verein „Alter Geisberger " hat der Zentralstelle der

Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege 500
Mark überwiesen. Zu gleichem Zwecke hat der Landw. Konsum-
Verein Wiesbaden ebenfalls 500 Mark zur Verfügung gestellt . .

Kneippverein
Zum Bestjen des Roten Kreuzes findet Mittwochabend8>/? Uhr auf

Veranlassung des hiesigen Kneippvereins ini großen Saale der Wartburg,
Schwalbacherstraße, ein öffentlicher Vortrag statt. Herr A. Kunz von hier
wird über das Thema: „Wundbehandlungnach Kncipp'scher Methode"
sprechen. Nach dem Vortrag findet auf Verlangen eine /Fragenbeant¬
wortung statt. Ter ((Eintritt ist in (Anbetracht des guten Zweckes auf 30 Pfg.
pro Person festgesetzt. Freiwillige Beiträge werden am Saaleingang
dankbar cntgegengenommen.

Warnung vor guzuy nach Industrieorten
Wenn auch manche Gewerbe zurzeit gut beschäftigt sind, ist doch in

den meisten infolge des Krieges eine Stockung eingetreten, die erst langsam
überwunden werden kann. Daher sind in allen Jndustrieorten zurzeit
überschüssige Arbeitskräfte vorhanden, im allgemeinen umsomehr, je größer
die Stadt ist. Es kann daher nickst dringend genug davor gewarnt werden,
jetzt nach Jndustrieorten zu verziehen. Die Hoffnung, dort Arbeit zu fin¬
den, wird in den allermeisten Fällen enttäuscht. Behörden, wirtschastliche
Vertretungen und Arbeitgeber- und Arbeiterorganisationensollten nach
Kräften darauf hinwirken, daß gegenwärtig niemand seinen Wohnsitz
wechselt, solange ihm nicht zuvcrlässigerweiie die erstrebte Arbeitsstelle
gesichert ist. (

Kriegsspiele
Schlachten  liefern sich jetzt auch unsere Jungens im sogenannten

Rheingauviertel.  Unter Führung eines „Generals" folgt das
Heer der schwarz-wcißl-roten Fahne. Nichts fehlt den jungen Kriegern —
selbst die Ambulanz ist vorhanden. Dieser Tage artete eine Schlacht aber
derart aus, daß die Rote Kreüz-„Schwestern" eingreifen mußten. Ein
etwa 12 jähriger Junge , der gezwungen war, den R u ssen zu spielen, trug
nicht weniger als .3 Löcher im Kopse davon — die dann sachgemäß von der
Ambulanz behandelt wurden. Wir machen die Eltern darauf aufmerksam,
daß sie nachschaüen, lote ihre Jungens sich die freie Zeit oertrciben. Denn
das Spiel  längt au, a us zu a r t cn.

St . Iosephshospital
Wie regten sich vorgestern und gestern abend fleißige Hände

zu emsiger, ernster 'Arbeit ! Tenn der Verwundetentransport
brachte unserem Hause 67 meist leichtverwundete deutsche Sol¬
daten . — Wie glücklich waren sie, ein schützendes Obdach, eine
weiche Lagerstätte zu haben. Schon über 14 Tage mußten sie
stets marsch- und kampfbereit sein. Tie meisten von ihnen haben
im heftigen Kugelregen der beiden siegreichen Schlachten bei Long-
wh und (Neußchateau gestanden . '— Nach ihrer (Emlicfcrung leisteten
sogleich eifrige opferwillige Helferinnen — Damen aus den besten
Kreisen — den Soldaten beim Betten und Verbinden die ersten
Dienste. Hier war ihnen Gelegenheit geboten, das praktisch an-
zuwendcn , was ihnen in dem in unserem Hause von Herrn Sani¬
tätsrat T«r . Wehmer abgehaltenen Kurse vorgetragen wurde . Freie
lich konnten nicht alle Kursteilnehmerinnen helfend eingreifen,
denn der Kursus wurde von über 100 Damen besucht. — Rührig
waren auch die .Herren Aerzte : Sanitätsrat Dr . Wehmer, Chefarzt
des Lazaretts , Sanitätsrat Tr . Meyer , Dr . Langer , Dr . Wicke/
Tr . Zorn und sind, theol. Herrmann . ' - " „

+
Für die Zwecke des „Roten Kreuzes"  sind bei uns

eingcgangen : , .
K. H. 1.50 M.

*
* König 1. Schauspiele. (Spielplan vom 30. August bis 7-

September). Sonntag : Sonder-Vorstellung. Zum Besten des hiesigen
Roten Kreuzes: „Fidelio". Ans. 7 Uhr. Dienstag: Eröffnung der Spiel¬
zeit. Bolksvorstellung: „Prinz Friedrich von .Homburg". Neu einstudiert.
(Volkspreise). Ans. 7 Uhr. Mittwoch: Geschlossen. Donnerstag: „Frei¬
schütz". Ans. 7 Uhr. Freitag : Geschlossen. Samstag : „Die Hermanns¬
schlacht". (Bolksprcise.) Ans. 7 Uhr. Sonntag : „Lohengrin". Auf. 6sr
Uhr. Montag : Geschlossen.

Bekanntmachungen
Alle noch vorhandenen Mannschaften des Beurlaubtenstandei

der Garde (Infanterie , Jäger und Schützen, Maschinengewehr-
truppen , Kavallerie , Feldartillerie und Pioniere ) haben sich am
Donnerstag , den 27. August, nachmittags 6 Uhr, aus dem Hoü
des Bezirkskommandos zu Wiesbaden , Bertramstraße 3, zwecks
Einstellung zu ihren Truppenteilen zu melden.

Bezirkskommando Wiesbaden,
rst

Junge Leute, die das wehrpflichtige Alter — das vollendete
17. Lebensjahr — nvch nicht erreicht haben, haben bei etwaiger
Meldung als Kriegsfreiwilliger zwar kein Recht auf Einstellung,
können aber , da gesetzliche Bestimmungen nicht entgegen stehen,
dennoch eingestellt werden , lvenn ihre unbedingte Tanglichkest
festgestellt wird . Bei der Meldung ist beizubringen : die EtnwilN-
gniig des gesetzlichen Vertreters , der Eltern oder des Vormundes,
und ein obrigkeitliches Führungszeugnis.

Stellvertretendes ' Generalkominando (18. Armeekorps) :
1 gez: : v. Ewald.

Aus dem Vereinsleben
* Kathol . Gesellenverein.  Donnerstag , abens 9 Uhr-

Sitzung des Encharistischen Apostolates . Die Mitglieder sind Sc’
beten, vollzählig zu erscheinen.

* F ürsorgevereinJo Hannes  st ist  E . B. Donnerstag, den
27. August, 9N/4 Uhr: Sitzung.

K.Eichhorn
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

| Wetter - Nachrichten
1 vom 26 . August vorm . 10 Uhr

Wei er vorau ssage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a . M. für

morgen i
g . .100

Meist wolkig uni trübe, einreine Rege fiiie , etwas kühler.

Höchster Thermometer -Stand 25 Grad G.
Niedrigster Thermometer -Stand 13 Grad C.

Amtliche Wasserftarrds-Nachrichten
vom Dienstag , 25. August, vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern

Waldshut. — — Wiirzburg. —
Kehl. — — Lohr. —
wiaxau4 . — — Aschaffenburg. . . . —

Mannheim . . . . — — Groß-Stemheim. . . 1.20
Worms. 2.25 2.18 Offcnbach. --

Mainz . 2.C9 2 .05 Kostheil». 1.73
Bingen. 2.76 2.79 Neckar
Caub . — — Wimpfen. —

Wasser fällt

h-uie

1.2b

Kurhaus zu Wiesbaden
Donnerstag,  27 . Aug., °4Va Uhr: Abonnements - ^ " §

zert.  Leitung : Herm. Inner . 1. Choral: „Aus meines ^
Grunde". 2. Vom Fels zum Meer, Festmarsch(F . Liszt). 3. Ouvcr
zur Oper „Die sieben Raben" (I . Rheinberger). 4. Volksszene au» ^
Oper „Die sieben Raben" (I . Rheinberger). 4. Volksszene aus der
„Der Evangelimann" (W. Kienzl). 5. Rondo capriccioso, vp. 14 (a-

der Oper „Der Freischütz" (C. M. fl1ji
, zert'

„Erschienen ist der herrlich'
(F. v. Suppec). 3. Finale ^

4. Frühlings Erwachen, Rc>w

dclssohn). 6. Gebet aus
7. II . Finale aus der Oper „Rienzi" (R. ;Wägner). 8. Die
Rhein, Marsch(H. Herrmann), rst 8 Uhr: Ab onn e m cn ts - Ko 'O ' /
Leitung: Ad. Schiering. 1, Choral:
2. Ouvertüre zu „Leichte Kavallerie-'
der Oper „Lohengrin" (R. Wagner).
(E. Bach). 5. Kaiserjäger-Marsch (R. Eilenberg). 6
„Hamlet" (E. Bach). 7. Erinnerung an Lortzing, Fantasie
kranz). 8. Deutsche Feldherrn, Marsch (Voigt).

Bchil»Wil a\  die Rheinische MszeitB
werden jederzeit entgegengenann « en
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Das Paulinenschlöhchen als Lazarett
des Vaterländischen Frauen -Vereins

Von Geh. Regierungsrat Prof . Tr . Friß Kalle.
-Zmß iÄ ein Freund der Sparsamkeit und Einfachheit , ein

veiud jeder Verschwendung bin , wissen alle , die mich kennen . . -
insbesondere werden auch meine früheren Magistratskollegen be¬
fugen können, daß ichl inbezug auf die Wirtschaft mit städt . Mitteln
Itets sehe strenge Grundsätze vertrat . Es hat mich deshalb peinlich
gerührt, als ich von einigen Seiten hörte , daß bei der Einrichtung

Lazarettes des Vaterland . Frauen -Vereins im Paulmen-
2chhöß>chen verschwenderisch verfahren worden sei.

Der dringlichen Bedürfnisse sind jetzt so viele, daß man mit
den zur Verfügung stehenden Mitteln , trotzdem sie Dank der
Opferwilligkeit aller Kreise reichlich fließen , .an jeder Stelle äußerste
Sparsamkeit üben muß!, wenn mau imstande sein will , auch nur das
Nötigste zu tun . .

Das Vereinslazarett im Paulinenschlößchen nimmt allerdings
fchen einigen anderen Einrichtungen insofern eine besondere Stet -«
lung ein, als die hiesigen Vereine vom Roten Kreuz (wozu der
vaterländische Frauen -Verein gehört ) sich seit vielen Jahren zu
'einer Errichtung und Unterhaltung der Militärbehörde gegenüber
verpflichtet haben . Die hierzu erforderlichen Geldmittel müssen
daher, soweit sie der Vaterland . Frauen -Verein auch unter Heran¬
ziehung seines Kapitalvermögens nicht zu beschaffen vermag , in
erster Linie aus den von dem neugebildeten Kreis -Komitee vom
Noten Kreuz für den Stadtkreis Wiesbaden gespendeten Geldern
^geschossen werden . Selbstverständliche Voraussetzung ist dabei
bdoch, daß bei Einrichtung und Betrieb des Lazaretts jede un¬
nötige Ausgabe vermieden und alles so billig gemacht wird , als

ohne Gefährdung des Zwecks der Anstalt möglich ist.
Nach wiederholter Besichtigung der getroffenen Einrichv

Zungen, Einblick in die Rechnungen und Anhörung der leitenden
Personen bin ich aber zu der Ueberzeugung gekommen, daß. jene
Voraussetzung jn jeder Beziehung zutrifft und Halte mich deshalb,

da die Beteiligten sich scheuen, den verbreiteten Gerüchten ent-
Kegenzutreten, weil mau glauben könnte, sie sprächen Pro domo
als Unbeteiligter verpflichtet , dieser Ueberzeugung öffentlich Aus¬
druck zu geben ; im Interesse der Frauen und Männer , die tn
aufopfernder Weise für das Vereinslazarett arbeiten , im Interesse
aber auch aller durch den Krieg hilfsbedürftig Gewordener . Denn
die Gebelust der Besitzenden wird natürlich gemindert werden,
l°enn sie befürchten müßten , daß die dem Kreis -Komitee zugestellten
Md er nicht in jedem Zweige der seiner Fürsorge anvertrauten
'Pohlfahrtsveranstaltungen so sparsam verwendet werden, daß die
Origen , wie z. B. die Unterstützung der Familien der zum Heeres¬
dienst Einberufenen , nicht in uwbilliger Weise beeinträchtigt werden.

Daß das Lazarett im Paulinenschlößchen dem flüchtigen
Besucher einen luxuriösen Eindruck macht, hat seinen Hauptgrund
darin, daß die ursprünglich für eine Fürstin bestimmten Räume
phr viel vornehmer aussehen , als man es bei Lazaretten ge¬
lohnt ist. Sieht man sich aber die von der Verwaltung beschaffte
Einrichtung näher an , so wird man finden , daß, nur dasjenige
^mackst worden ist, was nach den für Vereinslazarette be¬
säenden Vorschriften gemacht werden mußte . Die als Luxus er-
'peinenden Einrichtungsgegenstände , b^ onders in den für Offi-
'̂ re bestimmten Zimmern (Bilder , Standuhren , Leuchter, Sessel)
Eppiche usw.) sind nicht gekauft , sondern von Gönnern der An¬
walt geschenkt oder geliehen . Die einzige Anschaffung, die mir
Mlönlich überflüssig erschien, ist die einer größeren Zahl von
^troleumlampen , da alle Räume mit elektrischer Beleuchtung
°ersehen sind. Es wurde mir aber mitgeteilt , daß die Bereitstellung
M Petroleumlampen in den für die Einrichtung für Lazarette
^stehenden militärischen Vorschriften allgemein verlangt wird,
r,, Und die Rechnungen lassen erkennen, daß die gezahlten
Meise im ganzen durchaus angemessen sind. Vielleicht hätte man
^hige Sachen etwas billiger haben können, der Verein war aber
Mtunter duvch bereits vor 4 Jahren mit hiesigen Lieferanten
M den Kriegsfall abgeschlossene Verträge gebunden . Daß keine
übermäßigen Preise gezahlt wurden , zeigen die für Krankenbetten
^gegebenen Beträge . Ten armen Leidenden eine gute Lagerstätte
^ verschaffen, gehört zu den wichtigsten Aufgaben . Und das
I" dann auch im Paulinenschlößchen geschehen: trotzdem kosteten
°bi weitem die meisten Betten mit Wäsche zum wechseln aber
M 93 Mark das Stück (eiserne Bettstelle mit Spiralfedermatratze

reduziert und hat von dem Benötigten einen großen Teil mu
seinen eigenen Beständen leihweise hergegeben, sodaß für In¬
strumente , Medikamente , Verbandsachen usw. statt der schon vor
Jahren veranschlagten Summe von weit tiber 3000 Mark nur
etwa 900 Mark ausgegeben zu werden brauchten . Tie Mitwirkung
dieses Herrn und eines altbewährten Lazarettverwaltungs-
direktors , der !si»ch>ebenfalls dein Verein unentgeltlich « zur Ver-
fügung stellte, war bei der Einrichtung des Lazaretts von hohem
Nutzen und wird bei der Führung des Betriebes noch bedeutungs¬
voller werden , bietet insbesondere eine Gewähr dafür , daß überall
zweckmäßig und dabei sparsam gearbeitet wird.

Daß die Kosten des Betriebes , auch bei größter Sparsamkeit,
nicht mit den von der Militärverwaltung zugebilligten Ver¬
gütungen gedeckt werden können, ist selbstverständlich. Man kann
mit täglich 1.48 Mark für kranke Mannschaften , 3 Mark für kranke
Offiziere bei den heutigen Preisen der Lebensmittel nicht einmal
eine den ärztlichen Anforderungen entsprechende Krankenkost Her¬
stellen, geschweige denn die vielen sonstigen Betriebsausgaben
bestreiten : ein Betriebszuschuß seitens des Kreis -Komitees wird
daher unter allen Umständen nötig werden , selbst Wenn die Btilllar-
Verwaltung die früher bewilligten Pflegesätze zeitgemäß erhöhen
sollte. Ich sehe nicht ein, warum sie dies nicht tun sollte, sie kann
ja von den besiegten Feinden Rückvergütung aller ihrer Ärregs-
auslagen verlangen . Man wird überhaupt bei Berechnung der
Kriegsentschädigung viel weiter gehen müssen, als vor 43 Jahren.
Man wird diesmal in die zu verlangenden Milliarden nicht nur
die von den Gemeinden , sondern auch die von den Wohlfahrts-
Vereinen für Kriegsausgaben aufgewendeten Kapitalien einrechnen
müssen, sodaß sie später ihre segensreiche Friedensarbeit mit
unoesch'wächten Kräften wieder aufnehmen können. Deutschland
wird ja , wenn es an Oesterreichs Seite gesiegt hat , eine sehr
viel größere Geldbuße von den unterlegenen Feinden fordern,
da kommt es auf eine oder zwei Milliarden mehr kaum an . Um
unseren Kindern und Enkeln Ruhe zu schaffen, müssen wir unsere
Gegner dermaßen finanziell schwächen, daß sie kostsprenge
Rüstungen nicht mehr zu tragen vermögen und nicht fähig sind, sich
durch Geld Bundesgenossen zu verschaffen, wie dies Frankreich
mit Rußland getan hat.

Daß die schönen großen Räume in dem besonders gesund ge¬
legenen Paulinenschlößchen so wenig ausgenutzt werden , halte
ich mit vielen anderen für bedauerlich, sie könnten einer weit
größeren Zahl unserer verwundet aus dem Feldzug zurückkehrenden
Tapferen zugute kommen. Wer soll aber die Kosten der Ver¬
größerung tragen ? Der Vaterland . Frauen -Verein hat dazu nicht
die Mittel . Er hat , indem er statt der versprochenen dreißig
Krankenbetten , deren 35 ausgestellt hat , schon mehr getan , als
er zu tun sich verpflichtet hat und wenn durch Vermehrung der
Bettenzahl auch die Kosten auf ein Bett berechnet geringer würden,
— weil ein Teil der vorhandenen Einrichtung auch für eine größere
Krankenzahl genügt , das Pflege - und Dienstpersonal nicht ent¬
sprechend vermehrt zu werden braucht , Heizung und Beleuchtung
nicht mehr kosten würde , als jetzt — so würde doch die Gesamt¬
ausgabe steigen. Vielleicht irre ich mich aber nicht, wenn ich
der Meinung Ausdruck gebe, daß. der Vorstand des Vaterländ.
Frauen -Vereins und das Kreis -Komitee von: Roten Kreuz bereit
sein würden , die Zahl der Krankenbetten im Paulinenschlößchen
bedeutend zu vermehren , wenn die Militär -Verwaltung die Ver¬
gütungen für jeden Kranken sowie für das Pflege - und Dienst¬
personal auf das Doppelte der jetzt bewilligten Sätze erhöht,
was iminer noch nicht viel ist, wenn man bedenkt, was jeder
Patient in einem guten öffentlichen Krankenhaus kostet.

Vermischtes

oo ’JJI ULI U'U» O 'IUU um

y Mark, gute Seegrasmatratze 15 Mark , Kopfkeil 7.50 Mark,
^derkopfkissen 6.50 Mark , Matratzenschouer 4 Mark , zwei wollene
Decken 17 Mark , zwei Deckenhüllen 12 Mark , zwei Bettücher 7.50
E °rk, zwei Kissenüberzüge 3.60 Mark). Tie niit Roßhaar-
Wratzen versehenen Betten , wie diejenigen der Offiziere , kosten
Merdings mehr . Zu den Ausgaben für die Betten , für Kranken
Wge - und Dienstpersonal kommen diejenigen für Leibwäsche und
Zeider der Kranken, für sonstige Einrichtungsgegenstände der
sanken - und Personalzimmer sowie des Verbandsraumes und
»er  Kücheirräume , chirurgische Instrumente , Verbandsachen, Medi-«vUJUKCil .UU.UiHt , lUjiH-Uty 11\X)X- ryjui ^ uinnu .v / V- . I, MWVWV' ».
. -mente, Küchen- und Eßgeschirr usw. Und auch bei der Be-
Msfunq all dieser Dinge verfuhr man sparsam , sodaß man mit
^694 Mark auskam , was allerdings nur dadurch möglich wurde,
?aB der Anstalt , wie erwähnt , manches geschenkt oder geliehen
"Urde. So hat der ehrenamtlich wirkende Chefarzt , der als Ober-

it in dem großen Eppendorfer Krankenhaus der Stadt Hamburg
ll' che Erfahrungen sammelte , mit Rücksicht darauf , daß im Vereins-
Barett größere Operationen nicht vorgenommen werden sollen,

-> Oeffentliche Unterstützung ! in Kriegszeit ist
keine Armen Unterstützung.  Das Reichsamt des Innern
hat die Auffassung, daß Unterstützungen an Arbeitslose , die in der
gegenwärtigen Kriegsperiode gezahlt werden , nicht als Armen¬
unterstützungen anzusehen seien, als richtig  anerkannt . Es wird
einen Erlaß an die Bundesregierungen richten, wonach die Unter¬
stützungen, die Arbeitslose jetzt aus öffentlichen Mitteln erhalten,
nicht als Armenunterstützung anzusehen sind und deshalb die
politischen Rechte nicht berühren.

* Vorschlag eines alten Praktikers.  Jn den
Zittauer Nachr." sagt ein alter Kamerad und Feldzugteilnehmer:

Während der Mobilisierung 1866 wurde mir von verwandter Seite
ein kleines Fläschchen Fenchelöl  mit dem Bedeuten übergeben,
ich solle, so wie ich ins Feld rücke, meiner Leibwäsche vor jedes¬
maligem Gebrauch einige Tropfen davon beigeben. Dies sei ein
unfehlbares Mittel gegen die im Felde niemals ausblechende
Ungezieferplage . Diesen Rat habe ich befolgt und tatsächlich bin
ich in den Feldzügen 1866 sowie 1870/71 von der Ungezieserplage
verschont geblieben , während meine Kameraden allesamt viel dar¬
unter zu leiden hatten.

* Tie eiserne Ration.  Nun ist. es bitterer Ernst ge¬
worden , mit dem vor kurzem noch im Scherz gebrauchten und
oft mißverstandenem Worte . Der Ausdruck „eiserne Ration " gilt
nämlich jenem Quantum Körnerfutter , das in Kriegszeiten für
da?, Zugpferd auf 3 Tage , für das beweglichere Reitpferd aber
nur für 1 Tag bemessen, ständig mitgeführt wird : „eisern" deshalb
genannt , weil der Bestand voll und kriegsbrauchbar vorhanden
sein muß und nur im Notfälle oder ans besonderen Befehl, etwa
der Erneuerung wegen angegriffen werden darf . Der Soldat daeil größere ^ peraiwnen out-yeuummeit lutuuen Iimeu, ^ M -a fctooet

früher vorgesehene chirurgische Instrumentarium wesentlich 1 gegen erhalt bte altT

Fürstin Saliakoff
Preisgekrönter Roman von Chamvol.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
«2. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

„Heute ist Mittwoch ", fuhr Fürstin Marie fort . „Wir müßten
halbe Stunde in der Werkstatt der Gräfin von Wartem-

^ode verbringen . Ich liebe Sie zu sehr, mein Kind, als daß
Z nicht alles voraussehen , und achte Sie zu hoch, als daß ich
h'nen nicht alles sagen sollte. Sie haben Feinde , die den ge-
JWten Umstand gegen Sie verwerten . Man wird erfahren , daß

sich von Ihrer Schwester getrennt haben . Das , mein Kind,
"ussen Sie selbst allenthalben verkünden . Sie müssen sich so-
,°rt  zeigen , müssen der Verleumdung zuvorkommcn . Man be¬
ruhtet immer , die Welt sei schlecht und boshaft ; das ist über¬
leben . Die Welt ist nur dumm und feige ; sie hört Ihnen zu,
: en» Sie festen, entschiedenen Tones sprechen, und wagt Sie nicht
mzuoreifen, wenn Sie ihr kühn die Stirne bieten . Wollen Sie
^ wir zur Wartembrode gehen ?"

Charlotte erwachte aus ihrer Versunkenheit . Noch immer
ihr etwas geblieben , das ward ihr in diesem Moment erst

Ar. etwas , woran sie bisher nicht gedacht : ihr guter Ruf , den
Me Frau selbst in absolut hoffnungslosen Fällen bis zum letzten
^rernznge verteidigen muß , gleichwie ein Soldat seine Fahne

^ieidigt.
„Lassen Sie uns zur Gräfin von Wartembrode gehen",,

sie.
Seit dreißig Jahren bewohnte Gräfin von Wartembrode m

(tr. Ruc de France , unweit von dem Marmorkreuz , das zur
, llnnerung an die Zusammenkunft zwischen dein Papst und dem
Mstr errichtet worden war , ein billiges , altes Haus , das cinst-

ein italienischer Palast gewesen, von seiner ehemaligen Pracht
nm „och , eine breite , weiße Marmortrcppe und m seinen

Etlichen Räumen massive Mörtelverzierungen aufzuweisen hatte,
s?en Vollständigkeit bedeutende Lücken zeigte. Jn den an ein
Mer gemahnenden weiten Hallen herrschte für gewöhnlich tlöster-
r5)e  Stille und Einsamkeit, die durch die recht armselige und
Aeswegs aus reichliche Hilfsmittel deutende Einrichtung noch
Moht zn werden schien. Dieser Eindruck schwand aber am Mitt-
Mch nachmittag , denn an diesem Tage widmete sich Gräfin von
Wartembrode ausschließlich, nur dem Werke der , Wohltätigkeit.

sonst fest verschlossene Salon stand von zwei bis vier llhr
C * wohltätigen Damen offen, die sich einfanden , um für aus
uw Gefängnisse entlassene Frauen zu arbeiten , und wahrend man

'llü und bequem an grobleinenen Hemden nähte , die sowohl als

oder Fleischkonserven, Salz , Kaffee und Teewürfeln bestehende
eiserne Portion , geringes Gewicht, größte Raumersparnis , Halt¬
barkeit und die Möglichkeit einer raschen Zubereitung sind aus¬
schlaggebend für ihre Zusammensetzung. Ein wichtiger Bestandterl
ist das Kriegsbrot , das jedes Heer im Felde mit sich führt.
Unsere braven Soldaten erhalten einen Beutel mit zwar harten
doch sehr nahrhaften kleinen Zwiebacken, denn auf den Doppel¬
zentner Mehl kommen 500 Eier , ferner Zucker und gekochter
Reis . Ein Zusatz von Kartoffelmehl verzögert das Altbacken¬
werden , Salz und Kümmel aber erhöhen den Wohlgeschmack. —
Auch das würfelförmige Brot , das der österreich-ungarische Soldat
in Baumwollsäckchen bekommt, ist nährkräftig und schmackhaft.
Es besteht aus Getreide - und Kartoffelmehl , Eiern , Milch und
Hefe, während Salz , ZimMt und Nelken als Würze dienen. —
Wie armselig erscheint dagegen der nur aus Mehl , Wasser und
Hefe zubereitete Zwieback unseres Erbfeindes ! Welch geringe Für¬
sorge für den in Nahrung ohnehin iveit anspruchsvolleren fran¬
zösischen Soldaten verrät schon diese eine Tatsache ! Wohl hat das
Sprichwort : „Der Mensch ist, was er ißt ", nicht seine volle
Berechtigung , eines aber geht schon aus diesem einen Vergleiche
klar und deutlich hervor , daß unsere deutsche Heeresleitung und
die der uns verbündeten Doppclmonarchie , treu selbst im Kleinen,
anders und besser für ihre Truppen sorgt , als das leichtlebige
Frankreich und das betrügerische Rußland.

Institut Schrank
(vormals Institut Ridder)

Kleidungsstück wie als Bußgewand für die Schützlinge der Gräfin
dienen konnten, plauderte man untereinander fröhlich und guter
Dinge , oder man zerstreute sich auf andere , zumeist rocht kindliche
Weise, an der die zumeist etwas ältlichen Damen ihre rechte
Freude hatten.

Scheinbar ergaben diese Zusammenkünfte nur ein recht
mäßiges Vergnügen und eine noch mäßigere Arbeitssumme . Doch
blickte man genauer !zu, so entdeckte man unter der leicht ge¬
knüpften Oberfläche eine ganze Kombination verschiedenartiger
Pläne, » die sich gleicherweise auf die Politik , Diplomatie und
Finanzwissenschaft erstreckten. Es kam sozusagen einer amtlichen
Bestätigung unantastbaren , makellosen Rufes gleich, wenn mau
die Schwelle der Gräfin von Wartembrode überschreiten durfte,
und nur am Mittwoch nachmittag erwies sich diese sonst so schwer
zugängliche Schwelle als etwas gastfreundlicher . Man kam hier¬
her , um für entlassene weibliche Sträflinge zu nähen , und all-
mählig begann Man "auch Bargeld für sie zurückzulassen. Es
war eine Art verschämter Zollschranke an dieser Tür errichtet,
durch die man Zutritt in die vornehmen Kreise erhielt , und ex¬
zentrische Amerikaner wie nicht minder reiche Emporkömmlinge
ließen es sich nicht verdrießen , den gewünschten Zoll zu entrichten.

Gegenwärtig , das heißt zur Sommerzeit , schmolz die Zahl
der Arbeiterinnen naturgemäß bedeutend zusammen , was aber
nicht ausschloß, daß die Fürstin , als sie mit Charlotte anlangte,
hinter der Tür das Geniurmel erregter Stimmen vernahm , die bei
ihren : Eintritt jäh verstummten . Tatsächlich waren nur wenige
Personen anwesend, recht wenige sogar im Verhältnis , zu den
vielen Worten ; bloß die vertrautesten . Damen saßen rings um
dei: großen Tisch, an dem die Gräfin von Wartembrode den
Vorsitz führte . Im Bereiche ihrer Hand stand ein mächtiger Ar-
beitstorb , aus dem sorgsam etikettierte Rollen grober Leinwand
hervorragten : doch hatte sie die Verteilung dieser Rollen noch
nicht vorgenommen . Untätig saß sie da, ihre ganze Aufmerk¬
samkeit Livia zugewendet , die an ihrer Rechten stand und irgend
einen Bericht beendet zu haben schien, einen offenbar sensatio¬
nellen Bericht, denn alle Gesichter zeigten den Ausdruck höchster
Spannung.

„Sehr erfreut , Sie zu sehen, Fürstin ", sagte die Frau des
Hauses mit so wenig Herzlichkeit, wie man einer Person gegen¬
über . an deren Tisch man abends vorher gespeist, nur aufbringen
kann, während sie Charlotte mit einem herablassenden Kopf¬
nicken begrüßte und ihr init einer Handbewegnng einen Stuhl an¬
wies . Darauf fand die Verteilung der Leinwandrollen statt , und
so geräuschvoll und redselig die Anwesenden soeben noch ge¬
wesen, so ernst und geschäftig gebärdeten sie sich jetzt."

frauenarbeits -, ForthUdungs- und
HaushaltungsschuSe

Pensionat und Erzlouungsansfalf für Junfß Melien
Seminar(II?HandüriieiisledreriM
Wiesbaden , Adelheidstraße 25

Lehrfächer:
, ) Praktisches Nähen, Wäschezuschneiden un*Kleidermachen
b) Sticken und Kunsthandarbeit
c) Zeichnen und Malen
d) Sprach- und Fortbildungs-Kurse, Kunst¬

geschichte
e) Kochen , Hauswirtschaft und Bügeln

Am 10.September Beginn desWintersemesters
Anmeldungen und Prospekte durch die Vorsteherin

Antonie Schrank,
Sprechstunden vom1. September an täglich mit Ausnahme
von Sonntagen u. Samstag Nachmittag von ! I—12 u 3Vs—4 '1- Uhr.

Eie Äwk» « »
für mim  Truppen im feitfe

VersaiUelifeln für 10-20!t Karren
nach Wahl per Feldpostbrief

Preislagen:  4 , 5 , 6, 7 , 8, 9, 10, 12, 15 Pfg . per Stück,
und höher , ebenso Zigaretten.
- Feldporto 20 Pfg.

Ohne jede Sonderberechnung - Nur zu adressieren

Walther ' Seidel,
Zigarrenimport Wilhelmstrasse 56

Gebets -Andenken
an Papst Pius JL

4 Seilen Geberbuchformat. Das Stück zu 5 Pfg., 10 Stück 40 Pfg.,
50 Stück Mk. 1.75, 100 Stück Mk. 3.— empfiehlt

Zuchhanöllmg Hermann Rauch, MeZhaöen.
„Ich wußte gar nicht, daß du hier seist, Livia ", sagte die

Fürstin ein wenig überrascht zu ihrem 'Patenkinde.
„Haben Sie mir nicht oft genug meine Lässigkeit zum Vor¬

wurfe gemacht, Patin ? Und kann ich mir eine bessere Gelegen¬
heit wünschen, um -Zu arbeiten ?" Und die großen , heuchlerischen
Augen des Mädchens senkten sich über ihre Arbeit , während es
ironisch um die roten . Lippen zuckte. Tie Damen aber schienen
ihr beizustimmen. Man hätte meinen sollen, Livia erfreue sich
hier einer vorübergehenden Beliebtheit , die auf einen kürzlich ge¬
leisteten Dienst zurückzuführen war . Wie ein Geheimnis lag es
in der Luft , vielleicht sogar wie eine Gefahr , denn Frau Gnidal
hatte sich unter dem Vorwände , daß sie vom Regen ereilt zu
werden fürchtete, soeben entfernt.

Tatsächlich gingen die Wolken immer niedriger , im Salon
herrschte ein ungewisses Dämmerlicht , das wohl die Ursache davon
zu sein schien, daß sich die Gesichter tief über die Arbeit neigten
und die Nadeln ordentlich knirschtpn, während sie durch die grobe
Leinwand gestoßen wurden . Frau von Roguescize war ganz rot
vor verhaltener Erregung : Frau von Valbonnet preßte die Lippen
zusammen, die Marquise Consciona, eine dicke Dame aus Florenz»
die der Welt bereits reichlichen Gesprächsstoff geliefert hatte , aber
gerade zur rechten Zeit wieder in den Hafen der Ehe eingelaufei;
war , blickte Charlotte mit gutmütiger , nichtssagender Miene am
Im übrigen sprach niemand ein Wort , und man vernahm auch
keine Anspielung auf den gestrigen abend ; es lag offensichtlich
ein gewisses Unbehagen auf der Gesellschaft. Etwas oder jemand
war da im Wege, und Charlotte erkannte rasch genug, daß sie
dieses Hindernis sei. Man sagte es ihr nicht, zeigte es ihN
auch nicht, denn dazu war man zu gut erzogen ; doch gewisse
Anzeichen ließen das unzweideutig genug erkennen. Man be-
schränkte sich ihr gegenüber auf -die strikte Höflichkeit, ohne^ein
herzlicheres Wort an sie zu richten, ohne eine Miene dabei zu
verziehen . Die Kälte, die ihr seitens gewisser Personen schon
gestern 'zuteil geworden , hatte sich heute jedermann mitgeteilt,
schien sich zur allgemeinen Regel eutivickelt zu haben.

„Vielleicht liest uns eine der Damen etwas vor ?" propo-
nierte Gräfin von Wartembrode , die eine Ablenkung der Ge¬
danken für sehr zeitgemäß erachten mochte, und sofort holte
man die letzte Nummer der ,,Missiousna -chrichten aus dem fernen
Osten"', die das letzte Hilfsmittel dieser tödlich langweiligen Zu¬
sammenkünfte bildeten . Man loste, um zu bestimmen, wer vorleseu
sollte, und selbstverständlich fiel das Los auf Charlotte.

(Fortsetzung folgtll
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Tin die Inhaber von
LtaMammer LchranWcherrU

'S m allgemeinen nationalen  Intcrcffe tft cs dringend erforderlid ), dag geprägtes Sold tnoglicbft im uollen Umfange
* als Unterlage für die Busgabe von BanSnoten bei der «eichsbank Konzentriert wird , öoid gewährt im verKehr

auch keine anderen vorteiie als «eichsbanknotm und «eichskassmfcheine, die gefetziiche ZahiungsmiNei find , von
federmann in gleicher weife wie öoid als Zahlung angenommen werden muffen . Bn alle diejenigen , weiche in der
irrigen Btmahme , daß Banknoten und Kaffenfdjeine dem geprägten Bold nicht gleichwertig find , bares öoid zurück-
gelegt und verwahrt haben , ergebt unter Bppell an ihren Patriotismus die dringende Bitte, geprägtes oder Barrengold
zur Bblieferung an die keichsbank gegen Bewährung von Banknoten oder ttaffenfcheinen herauszugeben , wir
fichem Jedem, der verwahrtes öoid Jetzt herausgibt , voilftc verfchwiegenheit zu und bitten , fich zur Umwechfeiung
mit uns in Verbindung zu fetzen.

BanMommaniMc Oppraljelmer £  Co.
Bann für Handel unß Inüuftcie , mcücrlairung Wiesbaden,
marcus Bnle & Co.
Oeutffbc Bank , Zweigstelle Wiesbaden.
Direktion der Diskonto -öcfcllfchafl , Zweigstelle Wiesbaden.
DrcLÜncr Bank , Sefchäftsfteile Wiesbaden.

öcbrüdcr iirlcr.

MMcldcnifchc tircdiibank , Male ivlczbaden.
vcrcin5vank zu iDlcsbaden , C. 6 . m . v . Ir.
Vorfchnßvcrcin zu ItHcsbaden , £ . 6 . m . b . k.
lülcsbaüener Bank 5 . Bielefeld £  Söhne.

Kaufmänmj^et Verein
WiesbadenE.v.

Für die im Felde stehenden Mitglieder unseres Vereins sollen
Anteilscheine der

„Nassamschen Ariegsyersicherrrnß
aus GLgenseiitzkLit für Öen Krieg WH"

auf Vereinskosten erivorben werden. Wir bitten deshalb die Ange¬
hörigen der betreffenden Mitglieder sofort bei unserer Geschässstelle,
Luisenstraße 26 Part., entsprechend Meldung machen zu wollen.

Der Vorstand.

Kaffee - Restaurant

ERRASS
im Hauptbahnhof. Aumang von der Stadtseite. Herrlicher,

Blick auf Wiesbaden und in das Taunusgebirge.
Bekannt guter Kaffes. — Reiche Auswahl ui Gebäck

und Fruchtkuchen.
Dortmunder Union - Pilsener . —

Fritz Krieger , Hoflieferant und Hoftraiteur.

Rosder
Koehherde

Junkert & Ruh

Gasherde
zu FafJS’jkjsmessen.

Frorath üaehf . , Kipchgasee
24,

Carl Semiller
Grotz-Dampf -Wascherei

Hahn Wiesbaden
(Taunus) Schwalbacherstr. 10

Spezialität : Naß - und GewichLswÄschs.
Naßwäsche per Pfund 19 Pfennig (trocken gewogen).
Glatte Wäsche , schrankfertig, p.-r Pfund 14 Pfenng

Ueberuahme von

Hotel-, penfionr-u.privatwS?che.
Neuwäscherei für Damen-u.Herrenwäsche
Garantiert ohne Chlor . — Große Rasenbleiche.

Sachgemäße und schonendste Behandlung. i
Hller'sGllssparkchtt
mit 4 Kochlöcher von Mark 14 .— und

2 Kochlöcher von Mark 8 .— an.
Petroleum - und Spirituskocher in

1 jeder Preislage.
M. Rofsi, Wiesbaden
Wasemanustratzc S . Telephon 2006

UlavierftimmerM
empfiehlt fich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstrahe 24, (Gchllacha^

Telephon 2065.
Geht auch nach auswärts . _

M ^ öbliertes gimmer auf 1.
von jüngerem Herrn gesucht . Nay?

Moritzstr. Näh. in der Geschäftsst. dies.M'

AUTO - SPIRITUS
Spiritus tür

AUTOMOBILE 34 Pf.
für das Liter 95 Volumen -Rrozent

und fesstehende
M 0 T 0 R E

Lchön möbl . Zimmer mit guter
^ Pension, 65 Mark, zu vermieten.
Domlrng,  Große Burgstrafie 5.

in Passern von 188 kis 208 Liter Inhalt ab Hof oder frei Bahnhof unserer Vertriebsstellen im Reiche.
Auskunft über nächste Liefersteile und technische Fragen aller Art erteilt

G.m.b.H., Techn .Abtlg.
Schelling -Straße 14/15.SHIITUS-ZEinUE BERUH«.9.

Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfsarttkel in Wiesbaden am 22. Aug. 1914.
Für Hülsenfrüchte nnd Mehl anch im Grotzb-t ng.

Futtermittel bei Händlern
(aus dem Fruchimarkt, siehe

Sonder bericht).
Preis

Hafer . .
Heu, . . ,
Neues Heu
Rtchtstroh. .
Krummstroh

100 kg
108 kg
100 kg
100 kg
100 kg

Von
26 —
9 —
8 —
6 50
6 —

bis
6 —

10  —
8 —
7 —
6 -

Butter , Eier , Käse
und Milch

Eßbutter,
Süßrahmb.

Ehbutter,
l kg 3 —

Landbutter. I kg 2 83
Koch butter . 1 kg 2 70
Trinkeier . . 1 St. — 11
Kleine Eier . 1 St. — 09
Frische Eier. 1 St. —OS
Kalkeier . . 1 St. —

Handkäse . . 1 St. — 6
Fabrikkäse
Pellmilch . .

1 St. — 5
1 Liter — 24

3 —

2 80
2 80

— 12
— 10
— 08

— 8
— 6
— 24

Kartoffeln und Zwiebeln
Eßkartoffeln

hiesige(weiß) lOO kg - — -
Eßkartoffeln(htes.) 1 kg — — —
Eßkartoffeln

(gelb) . . . 100 kg 8-
Eßkartoffeln

(gelb) . . . 1 kg — 8
Eßkartoffeln

aus Malta
Eßkartoffeln

aus Italien l kg — — — —
Zwiebeln , . 1 kg —30 — 30

Gemüse
Weißkraut. „ t St . — 10 — 20
Weißkraut , 1 kg — —• — —

11  —

1 kg — 8 — >2

I kg — 16 — 16

Roikrauc . . t St . ■
Wirsing . . . I St.
Rosenkohl . 1 kg
Grlitikohl , . . I kg
Römischkohi . . I kg
Ki. geibeRüben 1 kg
Gelbe Rüben . 1 kg
Schwarzwurzel 1 kg
Rote Rüben ' , 1 kg
Weiße Rüben . 1 kg
Kohlrabi . . I St.
Erdkohlrabt . 1 St.
Spinat . . I kg
Blumenkohl(htes.) 1 St.
Blumenkohl(guS . 1 St.
Grüne d. Bohnen 1 kg
Gr. Stangenböhn. I kg

15
6

14
■ 4
• 12

12
12
3

.20

. 12

■14
. 4
-16

■20
■21
■ 6

Gr. Buschbohnen
Grüne Erbsen

ohne Schale
Gbiine Erbsen

mit Schale
Spargel . .
Süppenspargcl
Meerrettich .
Sellerie
Kopfsalat .
Endivien . ,
Lartich-Salat.
Feldsalat . .
Feidgurkcn .
Treibgurken ,
Einmachgurken
Kürbis . . .
Tomaten . .
Rhabarber . .
Trcibrettich .
Radieschen
Rettich . . .

l Kg

1 kg — 36 — :

1 kg
> kg
I kg
1 «SSt.
1 St.
I St.
1 St.
1 kg
I kg
1 St
1 S.

100 St.
1 kg
1 kg
1 kg
1 Gbd
1 Gbd.
1 St.

Obst
Eßäpfel deutsche 1 kg

„ ausläud l kg
Kochlöffel deutsche1 kg

-80
. 16
■20

■30

12

1 20
— 20
— 60

- 3
— 10

.60

■40

iwchäpsel aus .äiio. 1 gk — — -
Eßbirncn . ,
Kochbirnen. .
Zwetschen . ,
Pflaumen . .
Kirschen. . .
Hcrzkirsche». .
Saure Kirschen
Mirabellen . .
Reinceianden.
Pfirsich- .

1 kg
1 kg
1 kg
r kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

— 20
— 15
— 15
— 12

—50
— 24
— 20
—30

60
— 30
— 30
~ 30

—50
— 40
— 30
—60

— 12 - 12 Aprikosen . , 1 kg — 40 - 60
—20 - 30 Weintraub., beut. I kg 3 — 3 —
— 20 - 40 ,, ausländ . 1 kg — — —
— — Stachelbeeren. I kg — —' —
— 21 —30 Johannisbeeren 1 kg — 50 — 50
— 21 — 30 Himbeeren. . 1 kg — fcO r—80
— 20 — 20 Heidelbeeren . I kg — — — —

Preiselbeeren . 1 kg — — — —
— 36 — 36 Gartenerdbeeren 1 kg — —

Waidcrdbecrcu l Str. — — —
— 40 — 40 Brombeeren . 1 kg — 40 — 60— — — — Quitten . . . 1 kg — —*> —
— — — — Zitronen . . I St. — 05 — 10
— 25 — 25 Apfelsinen. - 1 Ct. — 8 — 15
— 5 — 15 Bananen 1 St. — — — —
— 3 — 5 Melonen . . 1 kg — eo 1 —
— 7 — 10 Ananas . . . 1 kg 1 80 180

Kastanien . . 1 kg — — —
Wallnüsse, . . 1 kg — — —» —

— 3 — 15
_ f<> Haselnüsse. . 1 kg — — —

Mch ö

Hering, gesalzen 1 St
Gr ner Hering 1 kg
Scciveißl. (Mer.) ! kg
Schellfisch. . 1 kg
Bratschellfisch. I kg
Kabeljau . . 1 kg
Kabeljau,i.Aussch. ! heg
Heilbutt . . 1 kg
Heilbutt, i. Aussch. l kg
Steinbutt . . l kg

CQ

ÖS

Meinbuttzi.Aussch. i kg Birkwüd . . 1 St.
Srolle . . . I kg Schneehuhn I St. __
Seezunge große 1 kg Aascin Hahn . 1 St. _ _

„ kleine 1 kg Fasan Henne 1 Sr. —
Rotzimge(Limand.>I kg äßii -cittc . , 1 St.
Stockfisch . . I Kg Schnepfe . . I St.
Aal, lebend . 1 Kg Krainmetsvogel I St. - -
Hecht, lebend . I Kg d Hase . . . . I St. — —i
Karpfen, lebend 1 Kg Rchriicken. . I St. 10 —
Schleien, lebend 1 Kg
Barsche, iebeni I Kg

Rehkeule . . I St. 7 —E Rchoordcrblatt I kg 180
Backfische, lebend 1 Kg ts Hirschrücken . 1 kg __
Seehecht . . 1 Kg £ Hirschkcule 1 kg —
Seehecht,!. Aussch. l Kg Hirschvordcrbiatt 1 kg - -
Zander allgem. 1 Kg
Zander Rheinz. 1 Kg

Wi'dragout 1 kg 1 -

WeizenmehlI . 100 kg 38 — 38'
RoggeumchlO 100 kg 32 — 3"'

Blaufelchen
Lachsforelln .
Bachforellen leb.
Salm , frisch .
Salm , irisch,

im Anschnitt
Salm , gefroren
Salm , gefroren,

i. Ausschnitt
Krebse, lebend
Hummer, lebend

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

1 kg
1 kg

1 kg
1 kg
1 kg

£3-

«•o

Geflügel und Wild
Gans
Truthahn
Trut nhn
Enten, junge
Enten Herbste
Hahn
Huhn .
Masthuhn
Perlhuhn
Kapaune
Taube .
Feldhuhn, alt
Feldhuhn, jung
Haselhuhn , ,

> kg
1 St.
1 St.
l Sc.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St
1 St.
I St.
1 St.
l St.

190 2 —

3 80

1 70
2 50
6 50

2 50
-75

l SO
3 —
6 50

2 (0
— 80

11  -
7 50
2 50

1 -

Flcischwaren
Tie übrigen Fleischpreise rverden nur

einmal im Monat veröffentlicht.
Sdjinkcn, gekocht

im Ansschnitt I kg 4 — 4 40
Dörrfleisch. . I kg 180 2 —
-Lolpcifleisch. I kg 1 80 2 —
Speck, geräuchert
Schweineschmalz
Nrcrcnsett . .
Schwartenmagen
Bra Wurst .

I kg
I kg
! kg
- kg
I kg
l kg
I kg
i kg
1 kg
1 kg

Leberwurst, bessere und
Hausuiacher l kg

Blutwurst frisch l kg
Blutwurst,Hausm. I kg
Roßflcisch. . 1 kg

Fleischwurst
Leberwurst.

! —
1 80
190
160

— 96

1 20
‘2 —
2 —
1 70
1 20

1 60
1 -
160

— 80

? —
X20
2 _

—80

Hülseusrüchte und Mehl
im Großhandel.

Erbsen zum Kochen,
ungeschält . 100 kg 50 — 50 —

Speuebohnen . 100 kg 50 — 50 —
Linsen . , , 100 kg 60 — 60 —

Schwarzbrot
Schwarzbrot
Weißbro: .
Weißbrot .
Brötchen

Brot
i kg = —
1 Laib — 48
1 kg-
1 Laib — 52
1 kg — 63

Kolonialwaren
Weizenmehl zur
Spciscbereiinng I kg
Noggenmeh! zur
Speisebercirunz I kg
Erbsen zum Kochen

ungeschält .
Speisebohnen.
Linsen . . .
Fademmdcln .
Wc zengricS .
Gerstengranbe.
Hirse . . . .
Reis . , . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze. .
Haserflocken .
Gerstengrütze

-43

-53

H53
— 01

.42

1 kg
1 kg

kg
kg
kg
kg
kg

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

Gemisch. Backobst1 kg
Kaffee, gebrannt. 1 kg
Zucker, harter . 1 kg
Speisesalz . . 1 kg
Schweineschmalz,

ausländisches

“g - 60
-80 -2
~56 - «fl

iS - 6j
— ~ Zb <t-56
~7n -6«
-60

120 lg3 20 32
-52 - A-20

1 kg 1 70 175

sstoff*Heiz- u Belenchtung
Steinkohlen

(Hausbrand) 50 kg 1^2 ^
Braunkohlenbriketts50 kg 1 20 .^5

>00 St . 120 J 2j
Petroleum . . l I —2^

EtatistischeS Amt.

NWekßeigniiW.
Die Versteigerung des Obstes der Domäne Schloß Fobannisbelg

stndet statt:
Donnerstag , den 27. August 1814

in der Gemarkung Johannisberg . Beginu um 1 Uhr beim Schlosse.

Freitag , den 28. August 1814
in der Gemarkung Winkel . Beginn 1 Uhr bei der „Scharlachwiese/^

Fürstlich von Metternich'sches
Domäne -Infpektorat.
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Grober Sieg der Oesterreicher!
Wien,  26 . August. Das Kriegs¬

quartierbüro meldet amtlich: „Die
3 tägige Schlacht beiKrasnlb
endete gestern mit einem völligen
Sieg unserer Truppen.

Die Russen wurden aus der ganzen
etwa 70 km. breiten Front geworfen und
haben fluchtartig  den Rückzug gegen
Lublin angetreten ."

Eilt Kriegsberichterstatter meldet aus dem österreichisch-un¬
garischen Hauptquartier : In der siegreichen Schlacht von Krasnik
hat ein österreichisches Armeekorps zwei russische Armeekorps an¬
segriffen . Ter Kampf war äußerst hartnäckig , der Sieg v oll-
ständig.  lieber 3000 Gefangene wurden gemacht, 3 Fahnen,
20 Geschütze und 7 bespannte Maschinengewehre erbeutet . Tie
befangenen befinden sich vielfach in schlechtestem Zustand , sie
küssen den Oesterreichern die Hände  für das gereichte
Essen und die gute Behandlung und erzählen , daß in der ge¬
samten Armee die größte Unzufriedenheit herrsche. Die österreichi¬
sche Armee rückt ständig vor.

-ft

Der russische Feind
% Es gibt Leute in unserem lieben Vaterlande, die es

kirr recht und billig halten , bei jeder Maßnahme unserer Re-
üierung eine zweifelnde Kennermiene aufzusehen. Damit geben
sie sich den Anschein, als ob sie Wunders gescheite Leute seien
und staunenswerte Taten vollbringen würden , wenn nur sie ein¬
mal zu kommandieren hätten . .Es .geht ihnen wie den Demo¬
kraten alten Schlags , die da sagten : Wir kennen die Gründe
der Regierung zwar nicht, aber wir inißbilligen sie. So auch
hier. Der Stratege auf der Bierbank schüttelt sein Haupt , weil der
^eneralstab es zugelassen hat , daß ein winzig kleiner Teil Ost¬
preußens vom Feinde besetzt ist. Ter Generalquartiermeister ver¬
sichert zwar, daß auch im Osten alles nach Wunsch ginge, aber
die berufsmäßigen Zweifler sind eben anderer Meinung und
ihnen ist vorläufig nicht zu Helsen.

Dieselben Nörgler faßen auch schon die französischen Truppen
d»n Rhein überschreiten , als einige Dörfer in Oberelsatz vom Feind
besetzt wurden . Doch bald sahen sie ein, wie klug es gewesen war,
den Feind herankommen zu lassen. Gewiß, man hätte auch die
Franzosen in ihren Stellungen angreisen können und es ist
Zweifellos, daß wir dann gleichfalls Sieger geblieben wären.
Jedes haben wir dasselbe Ziel erreicht und haben dabei bedeutend
weniger Soldaten geopfert . Ja , vielleicht wäre die Niederlage
bicht so entscheidend gewesen, wenn man den Gegner auf fran¬
zösischem. Boden anzugreifen versucht hätte.

Tie deutschen Truppen haben im Osten glänzende E r --
s» lge errungen.  8500 gefangene Russen, die gegenwärtig
hoffentlich gehörig zur Arbeit herangezogen werden, sind doch
immerhin keine Kleinigkeit. Nach den schönen Erfolgen sind dann
die deutschen Truppen vom Feinde abgelöst worden und werden
nun auf preußischem Gebiete, wenn die Gelegenheit günstig ist, den
rkeind schlagen, wo sie ihn sjinden. Wir können unsvollkommen
°uf unseren Generalstab verlassen,  der wahrlich genug
Groben seines Könnens abgelegt hat.

Die Russen braucht man vorläufig nicht zu fürchten. Sie
öchen nur daun wacker drauf los , wenn sie wissen, daß sie die
Übermacht haben . Wenn sie aber danti trotz ihrer Uebermacht

deutschen Maschinengewehren etwas hören, fällt ihnen das
&et8 in die Hosen, sie retten sich durch die Flucht oder dadurch,
daß sie sich gefangen nehmen lassen. Mit einem solchen Geg-
a er werdenwir bald fertig werden,  umso mehr , als die
^Österreicher in geradezu staunenswerter Weise den Vormarsch
augetreten haben. Die neueste Meldung von dem großen Sieg
^ber die Russen zeigt, daß sie ganze Sache machen. Die Sieges¬
meldung ist sehr kurz gehalten . Man erfährt keine Einzelheiten;
Man weiß nicht, wieviel Soldaten aus beiden Seiten gekämpft
haben. Aber die Mitteilung , daß es sich um ein dreitägiges
Gingen auf einer Front von 70 Kilometer  gehandelt
Hut, beweist, daß es ein erbitterter Kampf gewesen ist, der viel-
k̂ icht für Rußland dieselbe Bedeutung , hat , wie die Schlacht
Aschen Metz und den Vogesen gegen die Franzosen.

Unser Gruß  gilt den tapferen Kriegern des verbündeten
^ «chbarstaates . Wir hoffen, daß auch sie von Sieg zu Sieg,
b°n Triumph zu Triumph schreiten werden, damit es den beiden
Mächtigen Reichen bald gelingt , für immer den Frieden iit Europa
Kßzulegen.

Die Kämpfe an der Maas
Haag,  26 . Aug. Das „ Echo de Paris " meldet über die

Kämpfe an der Maas : Am Sonntag standen 400 000 Franzosen
und 40 000 Engländer gegen die Deutschen. Zuerst waren btc
afrikanischen Truppen  westlich der Maas Herren des Ter¬
rains . Ta ließen die Deutschen die Garde  Sturm lausen , worauf
die Truppen der Verbündeten , namentlich die Afrikaner , solchen.
Die Deutschen hatten allerdings .700—800 000 Mann (Na, na !)
und die besten Stellungen.

Stimmung in Belgien
Berlin,  26 . Aug. Der Spezialkorrespondent des „B. T ."

schreibt : Die Stimmung der belgischen Bevölkerung ist nicht
mehr so erbittert,  seit die deutschen Soldaten :m Lande
sind. Ost sitzen Landwehrmännermitbelgis che n Fami¬
lien  zusammen vor den Häusern , als ob hier der Friede wohnte.

Die Lage in Paris
Wien,  26 . Aug. Der hiesige spanische Botschafter erklärte

in einem Gespräch mit einen: Vertreter des „Neuen Wiener Abend¬
blatts " : Vom Ausbruch eines Aufstandes tu Parts  1 .ex
ihm nicht s bekannt,  doch sei die Lage für Fr an kr euch
furchtbar  ernst . Nach den über seden Zweifel erhabenen An¬
gaben des deutschen Generalstabs sei die französische Armee an
Zentrum durchbrochen.  In der nächsten Zelt durfte die
deutsche Armee direkt aus Paris  losmarschieren Der Bot¬
schafter führte weiter u. a. aus : Wie großzügig und , vornehm
Deutschland die auswärtige Politik führt , dafür will ich Ihnen
einen Beleg bieten : Ich erinnere an die Karolinenfrage . Deutsch-
land hat die Inseln als res nullius (Eigentum niemandes ), besetzt,
und Spanien erhob dagegen Einspruch. Während sonst ern sieg¬
reiches Volk in einem solchen Fall ans Schwert klopft, hat Deutsch¬
land die Sache dem Schiedsrichteramt des Papstes
unterbreitet,  wohl wissend, wie das Urteil ausfallen wurde.
Deutschland hat mit edler Geste vor Spanien den Hut
gezogen.  Der Geist, der damals die Haltung kennzeichnete ist
bis zum heutigen Tage der überlieferte Geist der deutschen Politik
geblieben, her Geist vornehmster Großzügigkeit , und vor allem
edelster Friedensliebe . Wenn Deutschland jetzt mit Frankreich
endgültig Abrechnung hält , so wird es nicht einen Frieden , son¬
dern sich den Frieden sichern. Zum Schluß betonte der Botschafter,
daß die Meldung einer auswärtigen Zeitung , in Spanien seien
5000 deutsche Gefangene interniert worden , eine Unmöglichkeit
darstelle . Es sei möglich, ja wahrscheinlich, haß 5000 Deutsche
und Oesterreicher aus Südfrankreich nach Spanien geflüchtet seren,
aber von Gefangenen sei keine Rede. Er bitte , dies zu veröffent¬
lichen.

Stockho  Int , 26. Aug. Nach privaten Meldungen aus Paris
gab es an den letzten Abenden vor dem Kriegsmintsterium
stürmische Szenen.  Man rief : „Nieder mit dem Krieg!
Schickt I o f f r o nach Hause !"
Zur Zerstörung der deutschen Botschaft in Petersburg

Köln,  24 . Aug. Ein Augenzeuge der Zerstörung der dcut-
scheil Botschaft in Petersburg schildert in der „Köln. Zeitung " seinx
Beobachtungen über die Kundgebungen , die sich zuerst gegen Oester¬
reich-Ungarn und dann auch gegen Deutschland richteten und die
er Gelegenheit hatte , von Beginn an anzusehen. Er machte dazu
folgende Bemerkungen : Der Ausdruck „Kundgebungen " ist eigent¬
lich unrichtig , denn das durch die Straßen ziehende G-esindel war
voll der dentschfeindlichell Zeitung „Nowvje Wremja " anfänglich
mit 30 und später mit 50 Kopeken für den Mann bezahlt worden.
Es bestand hauptsächlich aus halbwüchsigen Burschen, denen sich
erst bei den späteren Verwüstungen die Leute der Schwarzen
Hundert — zweifellos ans höheren Befehl — anschlossen.

28 213 Gefangene
Nach bis gestern vorliegenden amtlichen Meldungen haben

die deutschen Truppen bereits 28 213 Gefangene gemacht: 4500
Belgier , 12 213 Franzosen und 11000 Russen. Es wilrden gefangen
genommen bei Lüttich 4000 Belgier , bei Lunevtlle 700 Franzosen,
bei Mülhausen 513 Franzosen , bei Lagarde 1000 Franzosen , hei
Stallupönen 3000 Russen, bei Tirlemont 500 Belgier , bei Metz
10 000 Franzosen , bei Gumbinnen 8500 Russen.

50 Jahre Genfer Konvention
Die Genfer Konvention zum Schutze der Verwundeten und

Kranken im Kriege wurde am letzten Samstag vor 50 Jahren,
am 22. August 1864, abgeschlossen. Anlaß dazu hatten die Greuel
gegeben, die sich in dem Kriege zwischen Oesterreich, Frankreich
und Italien bei den SchlaclMn von Magenta und Svlserino
am 4. und 24. Juni ergeben hatten . Wie heute von christlichen
Staatert die Vorschriften der Genfer Konvention befolgt werden,
hat man erst kürzlich in dem Verhalten von Belgien und Frank -»
reiich jgesehen.

Englands Gsfchäftskricy
Paris,  25 . Aug. Der „Newhork Herald " meldet aus Lon¬

don : Tie englische Regierung verbot alle Geschäfte mit Deutschen
und erklärte alle deutschen Patente und Schutzmarken für ver¬
fallen . Frankreich plant ein ähnliches Vorgehen.

Ein Urteil über das deutsche Heer
Ter Berichterstatter des Mailänder „ Secolo " schreibt unter

der Ueberschrift: „Wie Deutschland in den Krieg zieht" : „Ich habe
in meinem ganzen Leben noch keine exakte Vorstellung von dem

Furor teutonicus " gehabt und gestehe offen, daß ich an den¬
selben nie geglaubt habe. In diesen Tagen jedoch habe ich einen
unvergeßlichen Eindruck von einem Ausbruch voll „Furor teu¬
tonicus " bekommen. An dem Abend, an welchem der Kaiser den
Mobilmachungsbefehl unterschrieben hat , schien ganz Deutschland
voll einer ungeheuren , von schauerlichem Donnerrollen begleitetes
Explosion erschüttert zu werden : 65 Millionen Menschen sandten
ihr „Deutschland, Deutschland über alles " gen Himmel mit er¬
schreckender Harmonie der Stimmen und Einmütigkeit des Willens.
Kann man daraus einen Schluß aus den Ausgang des Krieges
ziehen? Es hat keinen Zweck, denn auch im Jahre 1870 riefen
38 Millionen Franzosen : ä Berlin , ä Berlin . Um zu siegen ge-
nügte Enthusiasmus allein nicht. Aber wer Deutschland während
der Mobilmachung durchquert und gesehen hat , mtt welcher Sieges •
Zuversicht, welcher Freude und welcher Disziplin sechs Millionen
Menschen zu den Fahnen eilen, um ihr Leben im Felde aufs
Spiel zu setzen und 59 Millionen , die zu Hause bleiben , «m am

häuslichen Herde zu wachen, sie ohne eine Träne mit Segens¬
wünschen begleiten , der muß sich vor der Größe dieses Schau-
spiels verneigen . Das deutsche Volk ist ein großes Volk; es hat
in Wirklichkeit militärische Tugenden , die uns anderen fehlen.
Es hat Europa den Fehdehandschuh hingeworsen und steigt setzt
ruhig in die Arena . „Wir Deutsche", hat Bismarck gesagt, „furcpten
Gott und sonst nichts auf der Welt"-. Das deutsche Volk will es
jetzt beweisen. _ _

Kriegsbilder aus Belgien
übersendet der Feldgeistliche Dr . Ehrist der „Köln. Volkszeitimg".
Wir entnehmen ihnen : . ^ .r r ™

Der erste Eindruck, den ich beim Betreten belgischen Bodens
hatte , bestätigte die Gerüchte von unheimlichen Greueltaten . Es
begegnete uns eine Truppe . Sie kam aus dem ersten Mutigen
Gefecht zurück. In der Mitte führte sie wer belgische Gefangene
zwischen sich. Empört erzählten uns die Mannschaften , sie hatten
die Verbrecher dabei ertappt , als sie an unseren Verwundeten
Grausamkeiten verübten . Tie Gemeinheit und Feigheit , stand in
den blechen beschmutzten Zügen der Gefangenen geschrieben
durchschauerte mich der Gedanke : nach einer Stunde jmd sce
erschossen und dann —? ■ „ _ r ,, , ,,

Weiter ging es mit dem Auto . Unser Begleitmann hatte
das Gewehr schußbereit und hielt nach allen Seiten schar,e Um¬
schau. Drüben , in der Ferne nach Lüttich hin , dröhnte dumpfer
Kanonendonner . In der schönen Ebene uw uns stieg Huben und
drüben Brandrauch zürn Abendhimmel , . „

Dorf Berneau . Feige , wie Meuchelmörder , hatten die Be¬
wohner ans unsere Truppen geschossen. Nun lagen die Hau,er ver¬
brannt und verödet da. Die Leichen von erschossenen Anwohnern
hier und da zwischen den Ruinen , zerfetzte Heiligenbilder hingen
noch an den brandgeschwärzten Wänden , zertrümmerte Schranke,
zerbrochenes Porzellan , alles bunt durcheinander . . Dazwischen
schnüffelten die hungrigen kleinen Schwcinchen, dre,niemand mehr
fütterte , nach Nahrung . Die Kühe brüllten au , den Wiesen:
niemand war da, der sie molk. Nur . wenn unsere .Soldaten in
der Nähe biwakierten , jagten einige mit , leeren Eimern hinter
den Kühen her und nahmen ihnen die Milch als Kriegsbeute ab.

Derartig verwüstete Ortschaften sieht man aus, der Fahrt
nach Lüttich fünf oder sechs. Außerdem viele zerstörte Einzel¬
häuser . Die rauhe Mot zwang unsere Leute des eigenen Schutzes
wegen zu solchen Maßregeln gegen seige, hinterlistige Ueber-
fälle . Unsere Soldaten -sagten mir , wie wehe es ihnen tue, das
herzzerreißende Weinen und Jammern der Frauen und Kinder
anhoren zu müssen. > ■ , ^ -

Gegen Abend blieb unser Auto wegen eines Defektes auf
halber Strecke liege::. Unser Begleitmann machte uns auf einen
Bauer aufmerksam, der sich hinter einem Holzstoß versteckt hatte.
Mit dem Finger am Drücker, beobachtete der Soldat jeoe Be¬
wegung des Belgiers . Als die Arbeit am Auto länger dauerte,
ging ich ans den Holzstoß und den Mann dahinter zu. Ich fand
kreidebleich einen harmlosen Menschen, der vor Todesangst nffli
versteckt hielt , weil er glaubte , es gehe ihm ans Leben. Er machte
mich daraus aufmerksam, es sei in der Nahe em Kloster mit
deutschen Verwundeten . _ t

Also doch nicht alle deutschen Verwundeten getötet ! Für
die kurze Strecke gelang es uns , den Wagen wieder flott,zu
machen. Was fanden wir ? Fm wunderschönen Wiesental eine
Stätte des Friedens : das ZisterzienserklostP' Valdieu Dorthin
hatten die guten Mönche unter heroischer Anfopserung 70 dentscae
Verwundete stundenweit vom Schlachtfeld hin transportiert . . Mit
rührender Sorge hatten sie dieselben gepflegt . Dabei , halsen ihnen
belgische Landbewohner , die sich ins Kloster gefluchtet hatten.
Eine belgische Baroncß hals mir beim Verbinden der Verwundeten.
Die Lebensmittel wurden knapp, aber man ließ unsereii Ver¬
wundeten nichts abgeheri. Folgenden Tages lneß es 'tni sticken
Kloster : Soldaten , Soldaten ! Es kam ein Bataillon,von einem
deutschen Infanterieregiment . Die Soldaten ^ und besonders die
Offiziere waren sehr lieb und freundlich . Die Mönche und die
Flüchtlinge brachten den erschöpften Mann,a,asten Wasser und
Erfrischungen . Später begegnete ich dem Bataillon wieder und
die Offiziere sagten mir : „Grüßen Sie uns doch noch einmal die
guten Mönche von Valdieu ." ^ _ .

Von Valdieu fuhr ich folgenden Tages nach Dalhem . Dort
fand ich aus einer Mühle wiederum eine Anzahl deutscher Ver¬
wundeter . Sie sagten mir : „Wir sind hier gut verpflegt , und
wie Kinder der Familie aufgehoben . Besser kann, es uns nirgend¬
wo sein." Sie sagten nur Vater und Mutter zu ihren Gastgebern.
Als jedoch folgenden Morgen eine belgische Granate tm Dorf ern-
schlua, weil dem nächsten Fort die Biwaks der , gruppen durch
eine Brieftaube verraten worden waren , suhlten sie sich doch nicht
recht geheuer iin Feindeslande.

Am meisten staunte ich auf Schloß Argenteau . Der edle
Schloßherr , ein Lütticher Senator van Seuykens , einer der ersten
von der katholischen Partei , hat sein schloß den deutschen Ver¬
wundeten und Offizieren zur Verfügmig gestellt. Er selbst aber
wohnte im Pächterhofe . Etwa vier Tage lang hat er mit sement
Personal und den belgischen Dorfbewohnern in aufopfernder Werse
mehrere hundert deutsche Verwundete vvm^ Schlachtseld herbei-
aeholt und verpflegt , und zwar so, daß sie ihr letztes Stucklein
Brot mit unsere,r Leuten teilten . Zlvei Geistliche, einer aus Argcn-
teau und einer aus Bise, ivaren die ersten, die unseren Ver¬
wundeten und Sterbenden den Trost der heiligen Religion ge¬
spendet hatten . Der aus Bise erzählte mir , als er im Kugelregen
vor einem Sterbenden niederkniete , um ihm zu helfen, schaß se-
mand auf ihn , weil der Betreffende , glaubte , er knie zum Feuern
nieder . - ^ ,

Folgenden Tages bat mich ein verwundeter .Hauptmann,
ich mochte doch den Feldgottesdienst für die leicht Verwundeten
halten . Atit Freuden ! Wie die Leute , Katholiken und Pro¬
testanten , den Worten der Predigt lauschten, da ich sie mit den
Worten Sr . Majestät des Kaisers an die einst nach Ehina ziehenden
Truppen zum Gebet in der Stunde der Not aufforderte , da ich
ihnen von ihren betenden Frauen und Kindern daheim erzählte!
Dann knieten und saßen sie um den Altar herum , die Berwuiideteu
und Kranken, und mächtig ertönten die Weisen deutscher Kirchen¬
lieder ini belgischen Schloß : „Hier liegt vor deiner Majestät " ,
„Jesus , dir leb ich, Jesus , dir sterb ich."

Die Begleitmusik bildete der Donner der Geschütze uno
das zischende Huh der Granaten aus dem nahen Fort . Danach ging
ich zu einem sterbenden Soldaten , der mich mit röchelnder Stir .ime
bat : „Nehmen Sie misch .doch mit nach Aachen. Gehen Sie zu
meiner jungen Frau : bringen Sie ihr die paar Mark noch, die
ich habe , und meine Grüße . Ein Kind habe ich, das zweite lerne
ich nie kennen." Soldaten und belaische Frauen und MSdryen!
knieten wcinend und betend um das Sterbelager . Wir betet :: bald;
„Herr , gib ihm die ewige Ruhe", und. man bettete seine L"ühr
zu den anderen.
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Aus aller Welt
Pfo r zh eitn , 24 . Aug . Tie Ende voriger Woche ange --

stellte Zählung der männlichen Arbeitslosen ergibt eine Zahl von
3542 aus der Edelmetallbranche und 878 Arbeitern aus anderen
Gewerben , zusammen also 4420 männliche Beschäftigungslose , zu
denen noch zahlreiche weibliche treten , da die Mehrzahl der hiesigen
Fabriken die Arbeit eingestellt hat.

Berlin,  24 . Aug . (Der Trauring als letztes Opfer .) Ter
„Täglichen Rundschau " wird geschrieben : Soeben traf ich zlvei
Ehefrauen an , an deren Händen statt des Goldreifes ein Eisenring
steckte. Aber daneben glänzte am kleinen Finger ein schwerer
Goldreif mit großen Brillanten , und der schlichte Eisenring der
jungen Frau befand sich in Gesellschaft von einem halben Dutzend
kostbarer Ringe , deren jeder einzelne einen weitaus größeren
Wert hatte als ein schwerer Ehering . — Als im Jahre 1813
die Goldreife dem Vaterlande zum Opfer gebracht wurden , da
waren sie das letzte,  was man herzugeben hatte . Jetzt aber
ist Deutschland reich und stark gerüstet . Zahlreiche Bürgerfamilien
besitzen Sparkassenbücher , kostbare Einrichtungen und Schmuck-
fachen aller Art . Laßt das alles , wenn es überhaupt nötig werden
sollte , geopfert werden , ehe das heiligste Symbol der Ehe hin-
gegeben wird . (Diese Ausführungen sind lebhaft zu begrüßen,
wenden sie sich doch gegen eine Art Vaterlandsliebe , die auf¬
dringlich und „ gemacht " wirkt und dciher abstößt . Auch die Vater¬
landsliebe kann tzum Sport ausarten !)

Aus der Provinz
Limburg  a . d. L., 25 . Aug . Me von dem Kreisverband

Vaterländischer Frauenvereine an dem Bahnhof eingerichtete Er-
quickungSstatton konnte in den letzten Tagen eine erfreuliche Tätig¬
keit entfalten . Es wurden etwa 2600 Liter Kaffee und 200 Liter
Suppe mit ungezählten (Portionen Butterbroten verteilt . Besonders
dankbar ist der ins Feld ziehende Krieger für eine gute Zigarre,
ebenso für Postkarten , die an die Lieben in der Heimat vom
Kriegsschauplatz erwünschte Nachricht bringen sollen . Ende ver¬
gangener Woche wurde auch den durchkommenden bedauernswerten
Familien aus Metz Speise und Trank verabfolgt und die nötige
Stärkung gewährt . Es war ein reizendes Bild , unsere Damen
zu beobachten , wie sie die kleinen Kinder der Auswanderer mütter¬
lich betreuten . Das von Herzen kommende „ Habt Tank ' der
armen Leute lohnte die aufgewandte Mühe . — Der Hochw. Herr
Bischof Tr . Augustinus Kilian -würdigte gestern die Erguickungs-
statwn mit seinem Besuche und sprach sich in anerkennender
Weise über die getroffenen -Einrichtungen aus . Wie schon öfters,
wurde von den: Hochw . Herrn auch gestern eine Liebesgabe für
unsere Zwecke überwiesen . Anerkennend sei auch die wertvolle
Beihilfe erwähnt , die die Erguickungs stelle durch die Schwestern
der Marienschule erfuhr.

H e r b o r n , 25 . Aug . (Ordensverleihung .) Anläßlich des
für Sonntag , den 31 . August 1914 geplant gewesenen , infolge
der eingetretenen Kriegswirren aber vorläufig verschobenen Tau¬
sendjahrfeier der Stadt Herborn ist dem Bürgermeister Friedrich
Birkendahl in Herborn der Rote Adlerorden 4. Klasse und dem
Beigeordneten Louis Bömper und Christian Schumann ebenda
das Verdienstkreutz in Gold Allerhöchst verliehen worden.

Frankfurt  a . M ., 24 . Aug . (Ortsüblichen Preis ein halten .)
Tie Firma M . M . Kanter , Mehl , Landesprodukte , Fourage , Schloß¬
straße 48, hat einem hiesigen GeschäftsManne den Doppelzentner
Weizen zu 45 Mark  angeboten zu einer Zeit , in welcher
der ortsübliche Preis 42 Mark gewesen ist . Da ungerecht¬
fertigte  Preissteigerungen im Kriegszustand das Gemeinwohl
erhebllch gefährden und unter keinen Umständen geduldet werden
können , ist , wie das Polizeipräsidium bekanntgibt , der Firma
im Namen des Generalkommandos eröffnet worden , sie habe
künftighin bei ihren Lieferungen den ortsüblichen Preis peinlich
einzuhalten , widrigenfalls mit Schließung des Geschäftes vor¬
gegangen werde . Der Preis ist inzwischen auf 40 Mark herunter¬
gegangen und wird noch weiter fallen.

Aus Wiesbaden
Verwundetentransporte

Weitere Verwundetentransporte sind gestern abend , heute
vormittag und heute mittag hier eingetroffen ; es handelte sich!
hierbei um etwa 900 Soldaten , hauptsächlich Schlesier . Ihre
Ueberführung in die einzelnen Stationen erfolgte Programm-
gemäß . Jetzt beft'nden sich zahlreiche Verwundete auch in dem
Hospiz zum hl . Geist , im katyollschen Gesellenhaus ', im Hause der
Engl . Fräulein und in weiteren 15 Hotels und Pensionen . Die
Verwundeten hatten die Kämpfe bei Namur mitgemacht . In
hiesiger Stadt befinden sich jetzt insgesamt 1400 Verwundete,
darunter etwa 50 Schwerverletzte.

An die Bismarckturm-Spender
Nachdem jetzt aus Bingen gemeldet wird, daß der „Verein zur Er¬

richtung eines Bismarck-Denkmals " auf der Elisenhöhe eine Versammlung
emberuft , um eine Million Mark aus dem Denkmalfond für Verwundeten-
pflege und zur Unterstützung von bedürftigen Witwen und Waisen der im
Knege gefallenen Vaterlandsverteidiger zu verwenden, so ist es endlich an
der Zeit , daß das Wiesbadener Komitee für den Bismarckturm auf
der BierstSdter Höhe  zu einem ähnlichen Entschlüsse kommt Was
nützt es, daß das gesammelte Geld für den Bismarckturm in Wiesbaden
unangerührt und nutzlos in irgend einer Bank liegt , während es jetzt bald
von großem Nutzen sein kann. Das ziemlich große Kapital müßte sofort-
slüfstg gemacht und der vom Minister  errichteten National - Stif-
tung  und dem Kreisvercin zum Roten Kreuz für die Hinterbliebenen der
rm Kriege Gefallenen übergehen werden und zu demselben Zweck wie aben
Mgegeben, insbesondere für Jnva liden,  sowie für Witwen und
Warfen  der Kriegsteilnehmer Verwendung finden. Damit der Gedanke
unfern Alt -Reichskanzler Bismarck zu ehren aber trotzdem zum Aus¬
druck kommt, könnte der alle Wartturm von jetzt an den Namen Bismarck-
Turm erhalten und zum Zeichen des Andenkens eine Granitsteintafel mit
ffrttfjxrccfje’n.b'Ct fo Ikttb möglich ditt Ü£untt angeörachl föcrbcn
Unser Bismarck, welchem in hiesiger Stadt bereits ein so schönes und wür-
drges Denkmal gesetzt worden ist, würde sicherlich ohne Besinnen den Fond
vn der -angegebenen Weife für das Vaterland opfern . Darum fordern einige
Spender zum Bismarckturm in einer heutigen Anzeige dazu auf , den
Ausschuß zu veranlassen , sofort eine Versammlung der Geldgeber ein¬
zuberufen . Wir sind überzeugt, daß sich keine einzige Stimme gegen
EfaÄÄ W* 1“? Ä tolld - Herr Heinr . F . Haußmann,
Mdolstallee 59, rst berert, schrrftlrche Zusttmmungen zu obigem Vorschläge
rn Empfang zu nehmen und die betreffenden Spender auf einer Ver-

geirrten und für dieselben die Zustimmung .abzugeben.
-Also Bismarckturm - Spender  gebt sofort alle Euren Willenrund!

Kriegskindergarten und Kriegshorte
. Der Geschichtsschreiber, der einstmals über -den Deutschen Krieg 1914,-

(etne Vorbereitung und Durchführung schreibt, wird nicht den kleinsten
Teck seiner Darstellung den Wechselwirkungen widmen, welche die Er¬
fahrungen ^und Einrichtungen „ des Zeitalters der Sozialpolitik " auf die
Organisation aller jener Fürsorgehandlungen ausüben , die im deutschen
Roten Kreuz ihre Bereinigung und Leitung finden. Jeder Tag bestätigt es
aufs neue, daß wir in unserer (ausgedehnten und musterhaften sozialen Für¬
sorge staatlicher und privater Natur Einrichtungen besitzen die es uns
«klauben, in einem Maße der unausbleiblichen Not zu steuern wie es in
keinem anderen Lande möglich ist. Das Vorhandensein und die Fortdauer
der vielseisigen sozialen Vereinstätigkeit ermöglicht es jetzt der Leitung des
Roten Kveuzes> mit einer außerordentlichen Raschheit das weitläufige Ge¬
bäude ihrer Kriegsfürsorge -Einrichtungeu zu erbauen und einzurichtcn.

So gliedern sich ähnlich, wie eS hier für die Kiicgssuppenanstaltcn
ausgeführt wurde, auch die Kriegskindergärten und Kriegs-
Horte  entweder den vorhandenen Einrichtungen an , oder sie bauen sich auf
den Erfahrungen von Personen auf , die gleichzeitig in den vorhandenen
Vereinen und in den neuen Organisationen des Roten Kreuzes tätig sind
Durch die Kriegskindergärten soll es alleu Müttern , deren Männer im

Felde stehen, und die selbst krank sind, oder außer dem Hause Beschäftigung
gefunden haben, ermöglicht werden, ihre noch nicht schulpflichtigen, Ksiider
täglich von 8—6 Uhr an Stellen unterzubringen , wo sie durch k̂undige
erfahrene Frauen — tunlichst im Freien — beaufsichtigt werden, und wo
sie Pflege und gute Verpflegung erhalten . Vorläufig sind sechs solcher
Kriegskindergarten begründet worden:

1. Im Katholischen Waisenhaus,  Platterstraße 5, für
200 'Kinder ; 2. im Garten des Katholischen Lesevereins  am
Luisenplatz, für 60 Kinder ; 3 . vom Frauenverein der Lntherkirche im Ge¬
meindehaus der Lutherkirche für 50—60 Kinder ; 4. von der Ringkirchen¬
gemeinde (neben der Kleinkinderschule) im Hause des Blauen Kreuz-Vereins,
für ungefähr 50 Kinder ; 5. von einer ungenannt sein wollenden Dame in
der Bcrtramstraße für 40—50 Kinder ; 6. unter den Eichen bei Ritter,
gleichfalls von einer Dame, die nicht genannt sein will , und die bis jetzt
schon mehr denn 50 Kinder führt und hütet . Sämtliche Kriegskindergärten
unterstehen der 'Organisation des Roten K̂reuzes und werden von ihr unter¬
stützt mit Ausnahme des Gartens des Frauenvereins , der Lutherkirche,
der für alle Kosten selbst aufkommt. Ferner hat der „Verein zur
Sommerpflege armer Kinder" sein Ferienheim bei Oberseelbach mit allen
Vorräten und Kräften der Fürsorge für die Kinder unserer Krieger zur
Verfügung gestellt. 60 schulpflichttge, ärztlicherseits vorgeschlagene Mäd¬
chen finden dort Erholung . Besonders hervorzuhcben ist hier die wcrktäsige
Hilfe, welche die Gemeinden Ober - und Niederseel buch und Nie¬
dernhausen  durch die freie Lieferung von Lebensmitteln und kostenlose
Stellung von Arbeitskräften leisten. Ebenso ist für die schulpflich¬
tige  n Kinder der Kriegsteilnehmer in verbindlicher Weise gesorgt. Um
ein unnützes Herumtreiben auf der Straße in der schulfteien Zeit zu ver¬
hindern und die Schularbeiten zu beaufsichtigen, stellt sich der Verein für
Kinderhorte in erhöhtem Maße in den Dienst der Sache. Daneben ist —
nur für Kinder von Kriegern —> die Eröffnung , -von Kriegskinderhorteu
vom Roten Kreuz vorgesehen, dessen erste derartige Einrichtung auf der
Adolfshöhe gebildet ist. Die Verpflegung in allen Kinderheimen erfolgt
teilweise durch die Kriegssuppencrnstalten. Größtenteils kochen die ehren¬
amtlich täsigen Damen selbst. Ihr stilles Wirken entspricht so recht dem
Geiste, der in dieser Zeit überall lebendig sein soll, und an dem sich
diejenigen versündigen würden , die '— um ihren Namen in die Oeffcnt-
lichkesit zu tragen — eine Arbeit leisten, die nur selbstverständlichePflicht¬
erfüllung ist, und die in jedem Falle wenig bedeutet gegenüber dem Ein¬
setzen von Gut und Leben jedes einzelnen jener Krieger , deren Angehörige
sie pflichtgemäß unterstützen. Gott sei Dank ist dieser deutsche selbstlose Geist
in unserer Bevölkerung sehr lebendig. Mehr als 300 schulpflichttge
Kinder finden dank seines Vorhandenseins Mittagessen in Wiesbadener
Privathänsern , in einzelnen Familien, - in Gruppen von 12—16 , in einer
Familie der Julinsstraße sind sogar in einer Anzahl von mehr denn 20
in den schulfreien Stunden unter Obhut -der Damen des Hauses. Auf diesem
Gebiete steht der privaten Fürsorge noch ein weites Feld offen, das
hoffentlich von allen , die es vermögen, recht fleißig bearbeitet wird . Je we¬
niger in den bedürfttgen Angehörigen unserer Krieger das beschämerwe Ge¬
fühl erweckt wird, daß sie Almosenempfänger sind, und je mehr sie empfin¬
den, daß sie Gäste ihrer besser gestellten Mitbürger sind, desto größer ist der
Dienst, den das Bürgertum ihnen und sich für plle Zeiten leistet ! Die
leuchtenden Augen und das Zeit und Stunde überdauernde heiße Dank¬
gefühl der kleinen Gäste werden allen diesen Nothelfern ein hoher
Lohn sein!

Krieger-Kinderhorte
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Abteilung 4, das sich

wendet sich mit der Bitte an Hotel - und Gasthausbesitzer unserer
mit der Fürsorge für die Angehörigen unserer Krieger besaßt,
Stadt , um ein - oder zwei freistehende Räume , sei es ' auch im
Gartenhaus , oder in einem anderen Nebenraume , zur -Verfügung
stellen zu wollen . Diese sollen dazu dienen , Knaben oder Mädchen
in den verschiedensten Stadtteilen in sogenannte Kriegskinder¬
horte in Abhut zu nehmen . Diese Liebestätigkeit bezweckt nicht nur
den aus Erwerbstätigkeit ausgehenden Müttern zu helfen , son¬
dern 'mich den im Felde stehenden Kriegern die Gewißheit zu
geben , daß man sich ihrer Kinder liebevoll annimmt , während
sie ihr Leven für das ' Vaterland und unser Hab und Gut einzu-
setzen bereit sind . Es ' haben sich eine Anzahl 'von Damen und
Herren gefunden , die bereit sind , sich unserer Kriegerkinder in
der schulfreien Zeit anzunehmen . Bei schönem' Wetter wird be¬
absichtigt , die Kinder in die frische Lust hinauszuführen , um
der nUruhe der Stadt zu entgehen , aber eS' heißt auch FÜr-
zu treffen für ungünstige Witterung . Daher erbittet das ' oben¬
genannte Kreisbomitee vom Roten Kreuz , Abteilung 4, um gütige
Mithilfe der Hotel - und Gasthausbesitzer in dieser notwendigen
Liebestatigkeit . Anmeldungen werden dankend entgegengenommen
im Königl . Schloß / Kavalierhaus ' 1. Stock , .Vorftanoszrmmer.

+
Dur di« Zwecke des „Roten Kreuzes^  sind bei uns

eingegangen:
F . L. 5 M.

Frau Oberstleuwant E. v. Boehm 50 M.

Wöchnerinnen-Asyl
. In der jetzigen .Kriegszeit flehen in Wiesbaden gewiß manche

Pensionen leer , wvvvn sich eine oder die andere vielleicht zur
Einrichtung eines Wüchnerinnen -Asyls eignen würde . Das be¬
stehende Wvchnerinnen -Asyl auf der Schönen Aussicht hat 'seine
Betten in erster Linie dem Roten Kreuz zur Verfügung gesteift,
doch genügen diese nicht . Es drängt sich uns die Notwendigkeit auf,-
ein zweites Wvchuerinnen -Asyl zu eröffnen , um unseren Kriegern
die Gewißheit zu geben , daß ihren Frauen in ihrer schweren
Stunde bie Pforte eines Fürsorge -Asyls offen ist . Offerte mit
Mietsattgabe erbittet man zu richten an das Kreiskomitee des
Roten Kreuzes , Abteilung 4, Königl . Schloß , Kavalierhaus.

Rückgang der Schlachtviehpreise
Dieser Rückgang hält , trotz des Kriegszustandes, - an . In

Berlrn rst für den Monat August , nach den letzten Marktberichten,
für Schweine  bisher ein Durchschnittspreis von nur 51 Mark
erzielt worden , während in den Monaten Juli und Juni 54
im Monat April 57 und im Monat März 59 Mark als Durch¬
schnittspreise gezahlt wurden . Angesichts des Krieges ist dies
ein ganz auffallender Vorgang , mit dem man in diesem Umfange
jedenfalls nicht gerechnet hatte . Vergleicht man den Durchschnitts¬
preis von 51 Mark mit dem vom Monat August 1913 , so ergibt
sich, daß wir jetzt einen um 26 Mark niedrigeren Durchschnitts¬
preis haben , da im Monat August des vorigen Jahres der Durch¬
schnittspreis 77 Mark betrug . Aehnliches gilt von den anderen
Schla -ch-tvieharten . Die Ochsen sind jetzt um burdöfctmtttU .cf) 3,50
Mark billiger , als im Monat August des Jahres 1913, die Kühe
um 3 Mark , die Kälber sogar um 15 Mark . Ta sich nach den
Berliner Preisen die meisten anderen Märkte richten , kann man
Nachgeben der Schlachtviehpreise in Deutschland überhaupt an¬
nehmen . Dies ist ein bündiger Beweis dafür , daß unsere Land¬
wirtschaft ein völlig genügendes Angebot vorrätig hat und mit
Vieh reichlich versorgt ist. — Unsere Detail -Fleischpreise stehen
aber leider nicht im Einklänge mit den Prodnzentenpreisen . Hier
muß wohl auch erst der Herr Gouverneur  sein Machtwort
sprechen . Tie st-ädt . Verwaltungen versagen auch.

Schutz dem Schuldner
r. Einer Anweisung des Ministers  gemäß werden beim

hiesigen Amtsgericht zurzeit alle  Jmmobilienversteigerungen , so¬
weit zu der Fahne einberusene Personen dabei beteiligt sind , ohne
daß es eines besonderen Antrages bedürfte , vorläufig einge¬
stellt  und in allen anderen Subhastationssachen wird von Amts¬
wegen an Diejenigen , welche die Zwangsversteigerungen betreiben
bre Anfrage gerichtet , ob sie init Rücksicht auf die derzeitigen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse nicht gewillt seien , auf die Durchfüh-
rung des Verfahrens vorläufig zu verzichten.

.Bezüglich der ZwangIvollstreckuugeu im Allgemeinen ist,
soweit Zahlungsfristen nicht bereits bestehen , auf Antrag des
Schuldners das Verfahren auf drer Monate einzustellen.

Hebt die Zeitung auf!
An alle unsere Leser richten wir die dringende Mahnung,

die Zeitung während der Kriegsdauer aufzuheben . Tie Ereig¬
nisse , chic sich in den letzten Wochen abgespielt haben und die in
der nächsten Zeit bevorstehen , sind welthistorische Vorgänge . Jede
einzelne Zeitnngsnummer ist ein geschichtliches Erinnerungsstück
an die großen Tage . Versäume daher niemand , die Zeitung aufzu¬

bewahren , insbesondere werden Euchi auch die auS dem Kriegs
znrückkehrenden Angehörigen dafür sehr dankbar sein . Auch' f’e
wollen Über die Vorgänge in der Heimat und auf dem Gesamt
kriegsschauplatze unterrichtet sein ; für die Heranwachsende Gen^
ration wird die Zeitung ein interessantes Geschichtswerk sei»
und nur (wenige aus dem' Volke sind in der Lage , sich späterhin das
Generalstabswerk oder -ähnliche Zeitschriften zu beschaffen.

Bekanntmachungen
Es wird hiermit zur Kenntnis gebracht,, daß die Vergütungen W

die ausgehobenen Mobilmachungspferde , Wagen und Geschirre gegen Rü^
gäbe dxr über die abgelieferten Pferde , Magen und Geschirre ausgeWtt
digten Anerkenntnisse bei der Kgl. Regierungs -Hanptkasse hier zu erhebt
sind.

Ich mache darauf aufmerksam, daß die eigenhändige Unterschrift
des Empfangsberechtigten vorerst durch den zuständigen Revier -Polizei
Kommissar beglaubigt werden muß.

Wiesbaden,  den 25. August 1914.
Der - Polizei -Präsident : v. Schienst.

_ Alle Anerbietungen von Vereinen wie einzelnen Privaten , bell, dl«
Bereitstellung von Vereinslazaretten , Privatpflegestätten , 'Genesungs¬
heimen usw. bitte ich unter Angabe der etwa beanspruchten Vergütung^
für Einrichtung , Unterhaltung , Betrieb usw. an den zuständigen TerrP
torialdelegierten der freiwilligen Krankenpflege — in Preußen die Obcv
Präsidenten, für Berlin der Polizeipräsident — zu richten. Nur diest
Stellen , die in unmittelbarer Verbindung mit den stellvertretenden
neralkommandos stehen, sind -in der Lage, zuverlässige Auskunft über dct-
jeweiligen Bedarf an Lazaretten , Vergütungen usw. zu geben.

Es ist nicht ratsam , die Errichtung von Privatlazaretten usw. ^
Angriff zu nehmen, bevor diese unumgänglich notwendigen Feststellungeil
und Vereinbarungen getroffen sind. ^

Berlin,  den 16. August 1914.
Stellvertr . Kommissar und Militär -Inspekteur der freiwill . Krankenpflege«

gez. : Fürst von H a tzf e l d t , Herzog zu Trachenber?
- jjc

Bekanntmachung
über die Einrichtungen für die freiwillige Kranket

pflege im Kriege.  >
Im Einverständnis mit dem Sanitätsamt des 18. Armee-Korp?

machen nur zur Aufklärung Mer die verschiedenen Arten der Einrichtung"
zur freiwilligen Kriegskränkenpflege auf folgendes aufmerksam.

Es ist zu unterscheiden zwischen 1. einer Krankenheilanstalt
einslazarett ) und 2. einer Privatpflegestätte . 1. Eine Krankendes
anstalt (Bereinslazarett ) muß mindestens 20 Betten und die sämtlichen Eb^
richtungen zur Aufnahme und Pflege Verwundeter und Kranker enthaltem
Es ist alles  zu stellen, auch ärztliche Behandlung , die jedoch, wenn nia?
vorhanden , vom Poovinzialvercin für freiwillige Krankenpflege besorg
werden kann.

Diejenigen Stadt - und Landgemeinden, Korporationen und Privat
Personen, die eine solche Krankenheilanstalt einrichten uM bereitstest^
wollen, werden gebeten, ihr Angebot an den Herrn Territorial -Delegicrt^
der freiwilligen Krankenpflege für die Provinz Hessen-Nassau in Kam'
(Königliches Ober-Präsidium ) zu richten.

2. Eine Privatpflegestätte dient hauptsächlich zur Aufnahme 1« ®*
Erkrankter und Genesender ans Offiziers - und Mannschaftskreisen : hier)'!
eignet sich jedes einigermaßen eingerichtete Privathaus mit Verpfleg«^
und gesunden Schlafräumen : Bei genügender Größe der Räume könara
mehrere Pattenten -zusammengelegt werden. .

_Wer eine solche Privatpflegestätte der guten Sache zur Verfügu^
stellen willt möge sich an den Vorstand dechentgen Kreiskomitees vom Rote"
Kreuz wenden, in dessen Bereich die Pflegestätte gelegen ist.

Schließlich sei erwähnt , daß unter sogenannten Genesungsheims^
militärische Anstalten zu verstehen sind, die nach besonderen Militärdienst^
lichen Vorschriften betrieben werden.
Die im Bezirkskomitee verein . Männer - u . Frauenvereine vom Roten

gez. : D r . von Meister,  Regierungspräsident,
ständiger Vertreter des Königlichen Oberpräsidenten im Vorsitz des Bezirk

komitees für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Hit alle
AsmiMiim-Zmiiel!

Der Unterzeichnete erlaubt sich hiermit alle BismarcktS »̂
speuder auf den in dieser Nummer erscheinenden Aufruf aufmerk!̂
zu machen und ist derselk" gern bereit, schriftliche Zustimmungen&
dem von verschiedenen Seiten gemachten Vorschläge in EmpfangK
nehmen und zwecks Einberufung einer Versammlung beim Auss^
des Bismarckturm -Fonds (Wiesbaden, auf der Bicrstädter
vorstellig zu werden.

Im Namen einiger Spende »-»

heinr. z. haußmann
Adolfs -Allee 59
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rtzregenschirmm .SilberknopfDicN ^
" r®- abend in der Bonifatiiiskirche I (>
geblieben. Abzug. Westendstr. 22» ^

empfehle:
Hufeland, Itz Festreden zum Sedantage in

der Schule, nebst einer vollständig ausgeführten
Feier , bestehend aus Liedern , Ansprache und
Deklamationen . ! reis Mk. 0.80.

Schreck, Für Kaiser und Reich!
Eine Sammlung vaterländischer Gedichte für
nationale Gedenktage . Preis , Mk 1.40.

Hochheiser, Allweg Hohenzollern!
228 vaterländische Gedichte . Preis Mk . 2.—

Promnitz,Gelegenheitsgedichte für die Schule
Preis Mk . 0.75

Frieden, Für Kaiser und Reich!
Gedichte , Lieder, , Festspiele . Preis Mk . 1.20.

Zu beziehen durch :

Hemanei
Buchhandluug der „Rheinischen Volkszeitung“
Friedrichstrasse 30 Telefon 636

I
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Laut Eintrag in uttscrm Hansels-
register , S bei der Firma „Rl,einischc
Kimstdruckcrei Fischer Sc Co. Gesellschaft
mit beschränkter Haftung in Eltville " ist
durch Beschluß des Königlichen Amts¬
gerichts zu Eltville vom 13. Juni 1914
das Konkursverfahren aufgehoben.

Eltville , den 17. August 1914
königliches Amtsgericht.

Sinter^
Wauenthalcr Strafte 9,
+*  L Rintmcrhjofntitita , verm>2  Zimmerwohnnng s-heti
Näheres Vorderhaus , I. Stoa-

Lchii» mit frmöbl . Zimmer
Pension , 65 Mark , zu

Domling , Grafte Burgftr«»
vermiss
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